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Repreſſalien⸗Politil. 


Zuſpitzung im polniſch⸗litauiſchen Konflikt. 


Warſchau, 6. Oktober. Als vor wenigen Monaten Pro⸗ 
feſſor Herbaczewſki in Warſchau weilte, glaubte man 
in hieſigen politiſchen Kreiſen allen Ernſtes, daß die Zeit⸗ 
umſtände ſich für die Anbahnung einer polniſch⸗litauiſchen 
Verſtändigungsaktion günſtig geſtalten würden, glaubte man 
vor allem, daß der damals von der franzöſiſchen und engliſchen 
Diplomatie in Kowno vorſichtig, aber auch nachhaltig zu⸗ 
gleich ausgeübte Druck ſeine für eine Verſtändigungsaktion 
vorteilhafte Wirkung nicht verfehlen würde. Alle dieſe roſi⸗ 

en Erwartungen haben ſich nicht erfüllt. Im Gegenteil. 

em reichlichen alten Konfliktsſtoff haben ſich inzwiſchen 
neue Verwickelungen und Reibungen hinzugeſellt, die ſehr 
bedenklichen Charakters ſind und die Möglichkeit gefährlicher 
Ausartungen nicht auszuſchließen ſcheinen. In den letzten 
Tagen brachte die poluiſche Preſſe alarmierende Nachrichten 
über die Verfolgungen, denen das Schulweſen der pol⸗ 
niſchen Minderheit in Litauen ausgeſetzt iſt. Nach dieſen 
Meldungen ſcheint es die litauiſche Regierung auf die Aus⸗ 
rottung des dortigen polniſchen Schulweſens abgeſehen zu 
haben. Eine der ſeltſamſten Formen der Drangſalierung, 
welche die litauiſche Regierung in Anwendung bringt, iſt die 
Internierung polniſcher Lehrer im Gefangenen⸗ 
lager in Warſzie, wo die Behandlung derart ſein ſoll, wie fie in 
ſchlimmſten Kriegszeiten mancherorts geübt wurde. In 
Wilna laufen zuerſt die Unheilsnachrichten ein und ver⸗ 
breiten ſich in ganz Polen, überall Erregung erzeugend. 
Dieſe Erregung macht es begreiflich, daß die polniſche Preſſe 
gegen Kowno eine Sprache führt, die an Heftigkeit nichts 
zu wünſchen übrig läßt. Weniger begreiflich ſind aber die 
bei dieſer Gelegenheit von einigen Publiziſten gemachten 
verleumderiſchen Andeutungen, daß die litauiſchen Untaten 
mit Berliner Inſpirationen in Zuſammenhang gebracht 
werden könnten, Andeutungen, welche zum ſtändigen Reper⸗ 
toire politiſcher Geiſt⸗ und Ratloſigkeit einer gewiſſen palni⸗ 
ſchen Publiziſtik gehören. 

Die polniſche Preſſe hatte die polniſche Regſerung zu 
Repreſſalien gegen das litauiſche Schulweſen und 
führende litauiſche Perſönlichkeiten im Wiluager Gebiet auf⸗ 
gefordert. Dieſe Vergeltungsmaßnahmen ſind nunmehr 
auch getroffen worden. In der vorigen Nacht wurden im 
ganzen Wilnaer Gebiete zahlreiche Ber- 
haftungen vorgenommen. Bisher wurden in 
der Stadt Wilna 13 angeſehene Perſönlich⸗ 
keiten verhaftet, u. a.: der Direktor des litauiſchen 
Lehrerſeminars, der Geiſtliche Cybiras, der Pfarrer Bie- 
lawſki, Marjan Girdius, Elzbieta Lukaſzewicz, Urſzula 
Stefanowiez, Broniſtawa Lesniewiez, Konſtanty Alekſo, 
Marja Zukowſka, Piotr Wojtktewiez, Teofil Suchoeki, der 
Geiſtliche Taſzkun. Außerdem wurden Reviſionen bei Per⸗ 
ſonen durchgeführt, welche dem litauiſchen „Komitee zur 
Verteidigung der okkupierten Gebiete“, deſſen Zentrale ſich 
in Kowno befindet, angehören. Insgeſamt ſind auf dem 
ganzen Wilnaer Gebiete 20 Perſonen, darunter 10 
Geiſtliche, unter der Anſchuldigung ſtaats⸗ 

eindlicher Umtriebe in Haft genommen wor⸗ 
en. Gleichzeitig wurden 45 lktauiſche 
Schulen geſchloſſen. 

„Wir ſtehen nicht an, das unerhörte Vorgehen der litaui⸗ 
ſchen Regierung gegenüber ihrer polniſchen Minder⸗ 
heit mit der gleichen Entſchiedenheit zu verurteilen, 
wie wir bisher die Vergewaltigungspolitik gegenüber der 
deutſchen Mehrheit im Memellande durch den kleinen 
Muſſolini aus Kowno lediglich als ein neues Symptom 
für den Rückfall gewiſſer Menſchheitskategorien in eine 
balkaniſche Geiſtesverfaſſung angeſehen haben. Aber wir 
glauben nicht, daß gerade auf dem Gebiet des Schulweſens 
eine Repreſfalten⸗ Politik geführt werden darf, die 
ſich letzten Endes an unſchuldigen Kindern auswirkt. 

Wenn der Herr Wojewode von Wilna verſichert, daß 
ſich die ſcharfen Vergeltungsmaßnahmen ausſchließlich gegen⸗ 
über jenem Teil der litauiſchen Minderheit in Polen aus⸗ 
wirken ſollen, der ſich an einer ſtaats feindlichen Aktion 
beteiligt habe, ſo können wir niemals glauben, daß ſich die 
bedauernswerten Schulbuben und ⸗ mädchen, die 
letzt nicht mehr in ihrer Mutterſprache unterrichtet werden 
ſollen, in ſo gefährlicher Weiſe aufgeführt haben. Wir 
nehmen aber mit Beſtimmtheit an, daß dieſe kleinen 
Litauer dem polniſchen Staatsgedanken nach ſolch 
einſchneidendem Jugenderlebnis in Zukunft ebenſo un⸗ 
freundlich gegenüberſtehen werden, wie wir dies von 
dem polniſchen Nachwuchs in Litauen gegenüber dem 
litauiſchen Staatsgedanken annehmen. Durch derartige 
Methoden wird man den Wilna⸗Konflikt nicht aus der 
Welt bringen, ſeine Konturen vielmehr den kommenden 
Geſchlechtern in die Seele drücken, von denen wir hofften, 
daß ſie die ſittliche Reife zu einer Union aufbringen 
könnten, die in früheren Jahrhunderten unter Nachbar⸗ 
völkern denkbar war. 

Mit Genugtuung ſtellen wir bei dieſer Gelegenheit feſt, 
daß unſer deutſcher Nachbar weder bei der Entlaſſung 
unſerer Lehrer noch bei der Schließung von ungezählten 
deutſchen Schulen in Polen, noch bei der oſtoberſchleſiſchen 
Interpretation des freien Elternwillens jemals ſeine Zus 
flucht zu Repreſſalien genommen hat. Wir begrüßen 
es nicht minder, daß die erfolgreiche Hetze für eine Ver⸗ 
treibung der Deutſchen aus ihrer polniſchen Heimat, 
die noch heute im polniſchen Blätterwald ihr Unweſen treibt, 
kein Echo und keine „Wiedergutmachung“ auf der anderen 
Seite fand. Es würde ſonſt wahrſcheinlich keine polniſche 
Minderheit mehr in Deutſchland geben. 

Repreſſalien an unſchuldigen und wehrloſen Men⸗ 
chen, vor allem an Kindern, wenden ſich ſtets gegen den 

rheber dieſer unerfreulichen Maßnahmen. Ver⸗ 
zichtet er dagegen auf dieſe, dem alten Menſchen fo nahe⸗ 
liegende Politik, jo behält er gegenüber der anderen Seite 
ein morali ſches Plus, das ſich unter Umſtänden auch 
ausgezeichnet politiſch verwerten läßt. 

Wäre es nicht weiſer geweſen, die polniſche Regie⸗ 


rung hätte unverzüglich ein Eingreifen des Völker⸗ 


bundes verlangt? Iſt der Gedanke nicht naheliegend, 
daß der Genfer Rat gerade dieſe Beſchwerde gegenüber einem 
Liliputſtaat zum Anlaß genommen hätte, um ſeine prak⸗ 
tiſche Exiſtenzberechtigung zur Bereinigung nachbarlicher 
Konflikte nachzuweiſen. 

Wir wünſchen der polniſchen Minderheit in 
Litauen eine würdige und gerechte Behandlung, wir wün⸗ 
ſchen Frieden an unſeren Grenzen und hoffen, daß die 
Zeit nicht fern ſei, wo die Kinder nicht mehr die Schulden 
ihrer Väter zu büßen haben. 

* 


Eine Erklärung des Wilnaer Wojewoden. 


Wilna, 6. Oktober. (PAT) Geſtern nachmittag fand 
beim Wilnaer Wojewoden Raczkiewicz eine Preſſe⸗ 
konferenz ſtatt, an der Vertreter fämtlicher hieſiger Zeitun⸗ 
gen teilnahmen. Die Konferenz hatte den Zweck, die öffent⸗ 
liche Meinung über die im Auftrage der Regierung durch die 
hieſigen Verwaltungsbehörden vorgenommenen Verhaftun⸗ 
gen einer Reihe von litauiſchen Perſönlichkeiten im Wilnaer 


* Gebiet, ſowie über die Schließung einer gewiſſen Zahl von 


litauiſchen Schulen entſprechend aufzuklären. Der Woje- 

wode gab den Preſſevertretern folgende Erklärung ab: 

Die jeweiligen polniſchen Regierungen hielten ſtändig 

an dem Grundſatz feſt, der litauiſchen Minderheit in Polen 

das Recht der freien Entwicklung ihrer nationalen Eigen⸗ 
arten zuzuerkennen, im Gegenſatz zu den Regierungen der 
litauiſchen Republik, die ſtets und konſequent auf dem 

Boden der Unterdrückung der polniſchen Minderheit in 

Litauen ſtenden. Beſonders die Regierung des Marſchalls 

Pilſudſki trieb eine Politik der Verſöhnung zwiſchen den im 

gemeinſamen Vaterlande lebenden Bürgern polniſcher und 

litauiſcher Nationalität und verſuchte die nationalen Rei⸗ 
bungen zu mildern und zu beſeitigen, die eine Folge 
chauviniſtiſcher Ausſchweifungen waren. Zu 
dieſem Zwecke hat die Regierung des Marſchalls Pilſudſki 

im Gegenſatz zu der litauiſchen Regierung: 

1. der litauiſchen Minderheit die Gründung von Schulen 
verſchiedener Art geſtattet und mit Rückſicht auf die 
Lebensnotwendigkeiten die Frage der durch das Geſetz 
vorgeſchriebenen Unterrichtserlaubnis für die Lehrer 
milde gehandhabt; 3 

. in den an der Grenze gelegenen Ortſchaften der litaui⸗ 
ſchen Bevölkerung das überſchreiten der Grenze ge⸗ 
tattet, um ihr die Möglichkeit zu geben, von ihren 

dern Nutzen zu ziehen; 

„den litauiſchen en in Polen als auch in Litauen 
wohnhaften Führern das überſchreiten der Grenze 
nach beiden Richtungen hin genehmigt; 

den litauiſchen Staatsangehörigen geſtattet, maſſen⸗ 
weiſe nach Wilna zur Trauerfeier der Beerdigung des 
verſtorbenen Baſadowiez zu kommen, ferner die 
Grenze für die litauiſchen Pilger weit geöffnet, die 
aus Litauen zur Feier der Krönung des Mutter⸗ 
Gottes-Bildes nach Wilna kommen wollten; 

. feine Hinderniſſe bei der Gründung und Entwicklung 
der Tätigkeit einer ganzen Reihe von litauiſchen Ver⸗ 
einen in Polen in den Weg gelegt, deren Gründer 
Perſonen waren, die ſich nicht immer dem polniihen 
Staat und den polniſchen Behörden gegenüber loyal 
verhielten. 


Alle dieſe Maßnahmen der Regierung des Marſchalls 
Pilſudſki waren belebt von der Hoffnung, Bedingungen für 
ein verträgliches Zuſammenleben der in Polen lebenden 
litauiſchen und polniſchen Bevölkerung zu ſchaffen und 
diktiert von der Notwendigkeit, freundſchaftliche Beziehungen 
zwiſchen den Nachbarſtoaten zu ermöglichen, von denen 
Litauen leider ſtändig betonte und betont, daß es ſich im 
Kriegszuſtande mit Polen befinde. Nachdem die 
Meldung eingetroffen war, daß die litauiſche Regierung be⸗ 
abſichtigt, verſtärkte Repreſſivmaßnahmen gegenüber der 
polniſchen Bevölkerung und beſonders dem polniſchen Schul⸗ 
weſen in Litauen in Anwendung zu bringen, wandten ſich 
die polniſchen Behörden im Juli d. J. an den Präſes des 
litauiſchen Bildungsvereins in Polen „Ritas“ mit der Bitte, 
ſich nach Kowno zu begeben, um bei den maßgebenden litaui⸗ 
ſchen Regierungsfaktoren zu intervenieren, daß ſie von den 
beabſichtigten Nepreffalten Abſtand nehmen, die eine unge⸗ 
heuere Erregung in Polen hervorrufen würden und die 
polniſche Regierung zwingen müßten, dadurch zu inter⸗ 
venieren, daß ſie eine Vergeltungspolitik übt. 

Ohne auf die ſtändige Betonung der friedlichen Ten⸗ 
denzen durch die Regierung des Marſchalls Piliudifi Rück⸗ 
ſicht zu nehmen, hat die litauiſche Regierung in der letzten 
Zeit mit der maſſenhaften Verfolgung der polniſchen Be⸗ 
völkerung begonnen und Anordnungen getroffen, die die 
Grundlagen des ganzen polniſchen Schulweſens in Litauen 
erſchüttern, wodurch die elementaren Rechte der polniſchen 
Minderheit, die in den internationalen Traktaten garan⸗ 
tiert ſind, verletzt werden. Dieſe Aktion der litauiſchen Re⸗ 
gierung hat die Regierung des Marſchalls Pitſudſki ge⸗ 
zwungen, zu Vergeltungsmaßnahmen ihre Zuflucht zu 
nehmen, jedoch ausſchlteßlich gegenüber der litauiſchen 
Minderheit in Polen, die ſich bei der dem volniſchen Staat 
feindlichen Aktion ausdrücklich betätigt hat. In Ausführung 
der Anordnung der Regierung des Marſchalls Pilſudſki 
wurden am 5. d. M. auf dem Gebiet der Wojewodſchaft 
Wilna geſchloſſen: 

1. Das litauiſche Lehrerſeminar in Wilna, 
das bis jetzt die durch das Geſetz vorgeſchriebene Konzeſſion 
15 hatte, ſondern von den Behörden lediglich geduldet 
wurde. 

2. 24 Schulen, die von dem Bildungsverein „Rita“ 
auf dem Gebiet der Kreiſe Wilng⸗Trocki unterhalten wur⸗ 
den, ſowie fünf Schulen auf dem Gebiet des Kreiſes Swien⸗ 


ciany. 

3. Außerdem wurden auf dem Territorium der Stadt 
Wilna 13 Perſonen, litauiſche Agitatoren, verhaftet. 
Einer der Verhafteten, der die polniſche Staatsangehörigkeit 
nicht beſitzt, wurde als läſtiger Ausländer aus den Grenzen 
des Staates ausgewieſen. Die übrigen Verhafteten 
wurden in das Gefängnis eingeliefert. 
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4. Auf dem Gebiet des Kreiſes Swienciany wurden 
ferner drei litauiſche Prieſter und auf dem Gebiet 
des Kreiſes Wilna⸗Trocki zwei litauiſche Geiſtliche 
verhaftet. 1 


Schließung von 48 Privatſchulen. 


Wilna, 6. Oktober. (PAT) Nach dem durch das 
Kuratorium des Wilnaer Schulbezirks veröffentlichten Kom⸗ 
munikat hat dieſes Kuratorium bis zum 5. Oktober d. J. 
die Schließung des privaten litauiſchen Lehrerſeminars des 
Bildungsvereins „Ritas“, ſowie von 48 Privatſchulen 
angeordnet, die bis jetzt von dieſem Verein unterhalten 
wurden, und zwar im Kreiſe Lida 18, im Kreiſe Wilna 25 
und im Kreiſe Swienciany 5. : — 

PPP 


Maſſenprozeß gegen die Hromada. 


Wilna, 5. Oktober. 
verhafteten Mitglieder der Hromada ſoll erſt im Februar 
und März des nächſten Jahres ſtattfinden. 
Anklagebank werden etwa 5 
darunter drei Seimabgeordnete, die Gründer der 
Hromada. Die Unterſuchung wird durch verſchiedene Be⸗ 
zirksgerichte geführt, da die Hromada die Gebiete von —.— 
Wojewodſchafken (Wilna, Nowogrodek, Bialyſtok und Po 
fien) umfaßte. Die Verhandlungen werden, außer in 


in Nowogrodet, Breſt und Pinſt ſtattfinden. Als Zeugen 


find über 1000 Perſonen geladen worden Jeder dieſer 
Prozeſſe wird etliche Tage in Anſpruch nehmen. 


Vortreffliche Leitſütze. 


Krakau, 4. Oktober. (PAT.) Unterrichtsminiſter 
Dobrucki hat während feines Aufenthalts in Krakau einem 
Vertreter des „Czas“ eine Unterredung gewährt, in der er 
ſich über ſeine Abſichten bezüglich der Regelung des Schul⸗ 
weſens in Polen u. a. wie folgt äußerte: ; 

„Die Schule hat vor allen Dingen die Erziehung der 
Staatsbürger zur Aufgabe, und hierauf müßte die ganze 
Ausbildung der Jugend, ohne Unterſchied der Konfeſſion 
und Abſtammung, gerichtet ſein. Dieſer Grundſatz ſchließt 


aus der Schule jegliche Politik aus. Die übermäßige Politir 


ſierung der Lehrerſchaft wie auch der Jugend kann für das 
Schulweſen nur ſchädlich ſein. Die Lehrerſchaft kommt 
in ſolchen Fällen in Konflikt mit einem gewiſſen Teil der 
Elternſchaft und die Folgen dieſer Konflikte 
direkt auf die Schuljugend aus. 

Auf die Frage, wie er ſich zu dem Schulweſen in den 


Oſtgebieten und dem Problem der Utraauiſterung (Ein⸗ . 


führung der Zweiſprachigkeit. D. Red.] ſtelle, erklärte 
Miniſter Dobruckt: „Wenn es ſich um das Schulweſen in 


Wolhynien und Oſtgalizien handelt, jo bin ich der Anſicht. 


daß die Bedürfniſſe der Ukrainer in kultureller Beziehung 
in vollem Maße berückſichtigt werden müſſen. Denn das 
ukrainiſche Volk hat bereits dieſen Entwicklungsgrad er⸗ 
reicht, bei dem von einer Entnationalifierung keine Rede 
mehr ſein kann. Zweitens wird den in dieſen Gebieten 
tätigen Beamten durch die Unkenntnis der rutheniſchen 
(ufrainifchen) Sprache die Erfüllung ihrer Amtspflichten in 
ohem Maße erſchwert, während alle ukrainiſchen Beamten, 


zehrer uſw. die polniſche Sprache voll beherrſchen. Dadurch 


wird es z. B. unmöglich, Polen für freie Stellen an ruthe⸗ 
niſchen Gymnaſien zu ernennen. Weiter bin ich ein An⸗ 
hänger einer verſtändnisvollen, zielbewußten und gerechten 
Utraguifierung, die noch dieſen Vorteil hat, daß da⸗ 
durch eine Annäherung zwiſchen der polniſchen 
und ukrainiſchen Jugend geſchaffen wird, was doch 
schließlich über alle Maßen erwünſcht iſt, da eine ſolche An⸗ 
näherung in Zukunft viel zur Überbrückung der nationalen 
Gegenſätze beitragen kann. f 

In Wolhynien liegen die Verhältniſſe etwas anders. 
Dort müßte mit aller Entſchiedenheit die ruſſiſche 
Sprache aus den Schulen en fernt und durch die 
ukrainiſche erſetzt werden. Von einer Vernichtung des 
polniſchen Schulweſens kann hierbei keine Rede ſein, im 
Gegenteil: wir werden mit aller Macht beſtrebt ſein, das 
polniſche Schulweſen dort auszubauen und zu feſtigen. 

Meine Beobachtungen, die ich in den privaten 
Mittelſchulen gemacht habe, haben mich davon über⸗ 
zeugt, daß dieſe Schulen auf einer überaus niedrigen 
Stufe ſtehen. Leider iſt auch in den ſtaatlichen Schulen 
in dieſer Beziehung eine Wendung zum ſchlechteren 
eingetreten Wir müſſen alle Kräfte anwenden, um unſer 
Schulweſen zu heben.“ 


Vom Schulweſen der deutſchen Minderheit hat der 
Herr Unzerrichtsminiſter leider keine Silbe verlauten laſſen. 
Sind ihm die erſchütternden Zahlen über ſeinen Nieder⸗ 
gang in den letzten Jahren etwa nicht bekannt? 

Wir erlauben uns eine kleine Stichprobe aus der 
uns vorliegenden Statiſtik für das Schuljahr 1925/6 zu 
geben die ſich leider inzwiſchen nur verſchlechtert hat: 

Die Zahl der deutſchen Kinder, die am 1. September 
1925 genötigt waren, polniſche Schulen zu beſuchen, betrug 
von der aa ds 33,4 Prozent. 

Ohne evangeliſchen Religionsunterricht waren bei Be⸗ 
ginn des Schuljahres 1925/26 in 465 polniſchen Schulen 5436 
evangeliſche deutſche Kinder. Ohne katholiſchen Religions⸗ 


wirken ſich 
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mit folgenden Worten: 


unterricht in der deutſchen Mutterſprache waren mit Beginn 
des Schuljahres 192526 in 51 polniſchen Schulen 1201 
deutſche katholiſche Kinder. Ohne deutſchen Sprachunter⸗ 
richt waren in 871 polniſchen Schulen 9784 deutſche Kinder. 
Die Zahlen gelten nur für die Wojewodſchaften Poſen 
und Pommerellen und laſſen ſich beſeitigen, wenn die 
Politik aus der Schulverwaltung verbannt wird. 


General Bercin über Hindenburg. 


Der Schöpfer der modernen franzöſiſchen Artillerie 
gegen die Kriegsſchuldlegende. 


Der Sljährige franzöſiſche General Perein, 
dem die moderne Artillerie ſeines Vaterlandes 
die grundlegendſten Anregungen zu verdanken 
hat, benutzt den 80jährigen Geburtstag ſeines 
früheren Gegners Hindenburg, um über die 
Tannenbergrede des deutſchen Feldmarſchalls 
folgende Gedanken zu äußern: 


Hindenburgs Rede bei der Einweihung des Taunen⸗ 
berg⸗Denkmals in Hohenſtein hat in Frankreich große 
Aufregung verurſacht, die ſich noch immer nicht ganz gelegt 
hat. Dieſe Rede, ſo ſagen die franzöſiſchen nationaliſtiſchen 
Zeitungen, habe in einigen Minuten die ganze Arbeit der 
Annäherungsverſuche der Staatsmänner in Genf zunichte 
gemacht. Die Zeitung „Paris⸗Midi“ hat einen großen Ar⸗ 
tikel losgelaſſen, der den Titel trägt: „Der Geiſt von 
Tannenberg droht, den Geiſt von Locarno zu ver⸗ 
drängen.“ Andere Zeitungen wieder ſagen, daß es unver⸗ 
ſtändlich ſei, daß ſich Hindenburg nicht mit ſeinen Regie⸗ 
rungsmitgliedern beſprochen habe, bevor er dieſe Rede hielt. 
Niemals, ſo ſagen ſie, habe ſich ein Staatsoberhaupt un⸗ 
geſchickter benommen als hier. Wegen einer viel gering⸗ 
fügigeren Entgleiſung mußte vor fünfzig Jahren der 
General Mac Mahon abdanken, ebenſo wie Millerand vor 
drei Jahren. Die Zeitungen ſind der Anſicht, daß General⸗ 
feldmarſchall von Hindenburg nicht länger Präſident des 
deutſchen Reiches ſein könne. 

Für 


Dieſe Aufregung iſt ganz ungerechtfertigt. 
das Oberhaupt eines Staates iſt es außerordentlich ſchwer, 
in ſeinen öffentlichen Reden nicht auf die einzelnen Parteien 
Rückſicht zu nehmen. Auf die nationalen Parteien Deutſch⸗ 
lands Rückſicht nehmend, hielt Hindenburg die angefeindete 
Rede. Der natürliche Lauf der Dinge ließ die 
Reichsregierung dieſe Rede ſelbſtverſtändlich gutheißen. 
In Frankreich macht man es auch nicht anders. 


Bei der Einweihung des Denkmals in Guebvilliers 
(früher: Gebweiler — D. R.) im Elſaß, eines Denkmals, 
das dem Gedächtnis der „Blauen Teufel“ gewidmet iſt, hielt 
Poincaré folgende Rede: „Ich wünſche und hoffe, daß der 
geſunde Menſchenverſtand und eine gründliche Überlegung 
der Dinge jede Gewaltanwendung beſeitigen möge, und 


bald wird der Tag kommen, da Kriege nur noch in der 


Erinnerung an ſchlimme Zeiten beſtehen werden.“ 


So wurde alſo der Krieg als Mittel, Differenzen zwi⸗ 
ſchen den einzelnen Nationen zu erledigen, für immer von 
dem Chef der franzöſiſchen Regierung verurteilt. Und 
fo desavouierte dieſe Rede in der Öffentlichkeit fol⸗ 
gende andere Anſprachen: 


1. Marſchall Joch ſagte am 9 Mai 1919, als er eine Ge⸗ 
denktafel in der Polytechniſchen Hochſchule, die ihm zu Ehren 
errichtet war, übernahm: „Seit 1870 haben wir alle nach 
Revanche gedürſtet.“ 

2. General de Caſtelneau, der am 8. Juli 1920 bei dem 
Jahresfeſt der Saint⸗Cyr⸗Schule den Vorſitz führte, erklärte: 
„Seit 1870 hat ſich die franzöſiſche Armee in voller Begeiſte⸗ 
rung für das Vaterland, in einem nicht zu unterdrückenden 
Verlangen nach einem Vergeltungskampf und im heiligen 
Gedenken der Väter und Brüder, die in der Verzweiflung 
der Beſiegten ſtarben, zum Kriege gerüſtet.“ 

3. Marſchall Fayelle, zum erſten Mal im Januar 1922 
bei der Hauptverſammlung der Schüler der „Ecole poly⸗ 
technique“, das zweite Mal vier Monate ſpäter als Präſi⸗ 
dent der Feierlichkeit einer Kapelleneinweihung, ſprach 
folgendes: „Dieſer Friede iſt nicht der, den wir erhofften. 
Deufſchland mit ſeinen ſechzig Millionen Einwohnern ſteht 
noch immer. Dieſer ſchreckliche Krieg, den wir erlebt haben, 
wird nicht der letzte ſein. Er war nichts anderes als eine 
glorreiche Phaſe in dieſem Kampf ohne Gnade, der durch 
Jahrhunderte, ſeit zweitauſend Jahren, zwiſchen den Ger⸗ 
manen und den Romanen beſteht. Der Krieg wird 
wiederkommen.“ 

4 General Cherfils ſchrieb am 13. November 1914 im 
„Echo de Paris“ und einige Tage vorher im „Gaulois“: 
„Der Krieg iſt ein göttliches Medikament. Er iſt ein Ader⸗ 
laß, der die moraliſche Geſundheit der Welt, die von ſchlech⸗ 
ten Inſtinkten krank geworden iſt, wieder herſtellt. Trotz 
feiner vernichtenden Begleitumſtände iſt er ein ſouveräner 
Schöpfer des moraliſchen Gedankens in der Welt, der mir 
der wichtigſte zu ſein ſcheint.“ 


Und fo weiter, und jo weiter ... Hier beende ich meine 


Zitate. Ich müßte einen ganzen Band ſchreiben, um zu bes 


eich daß Deutſchland an dieſem Krieg nicht allein ſchul⸗ 
A . 

Noch in Fer gleichen Rede bei Guebvilliers am 25. Sep⸗ 
tember 1927, in der Poincars den Krieg als eine Erinne⸗ 
rung an ſchlimme Zeiten bezeichnete, und damit die helden⸗ 
mütigen Nationaliſten, die ich vorher zitierte, verleugnete, 
unmittelbar alſo, nachdem er den Krieg verurteilt hatte, 
verherrlichte er ihn ſchon wieder unglücklicherweiſe 
„Es hängt nicht von uns allein ab, 
daß wir endlich dahin kommen. Wir ſind trotz alledem ge⸗ 
zwungen, uns gegen das Übel, das wir verabſcheuen, zu 
wappnen. Und es mag auch nicht unnütz ſein, uns zu 
wiederholen, daß der Krieg trotz ſeiner häßlichen und ſchreck⸗ 
lichen Begleitumſtände ein Erzeuger höchſter Eigenſchaften 
wie Selbſtaufopferung, Uneigennützigkeit, völliger Hingabe 
an Dinge ſein kann, die den Einzelnen von uns überragen.“ 


Alſo in derſelben Rede, vielleicht nur mit einer 
Minute zeitlichem Abſtand, ſagte Herr Poincaré Worte im 
pazifiſtiſchen Sinne eines Jaurss, denen Worte in dem Geiſt 
kriegeriſcher Generäle wie Foch, Caſtelneau, Fayelle, Cher⸗ 
fils folgten, für die der Krieg ein Erzeuger höherer Eigen⸗ 
ſchaften und ein ſouveräner Schöpfer höchſter moraliſcher 
Gedanken iſt. 


Warum dieſe zwieſpältige Sprache? Weil 
politiſche Notwendigkeit es fordert, und weil Herr Poincaré 


gewiſſermaßen zur Zufriedenheit aller franzöſiſcher Parteien 


ſprechen wollte. 


Die gleiche Abſicht hat auch Hindenburg bei ſeiner 
Rede gehabt. Die Lage, in der ſich Hindenburg heute be⸗ 
findet, gleicht ſehr derjenigen, in der ſich der Marſchall Mae 
Mahon vor fünfzig Jahren befand. Trotzdem er Royaliſt 
war, und trotzdem er von den Deutſchen bei Froſchweiter 
und bei Sedan beſiegt worden war, wurde er zum Präſiden⸗ 
ten der Republik gewählt und damit zum Gegenſtand eines 
Schleuderballſpiels verurteilt; das wurde dem alten Sol⸗ 
daten allmählich ſo unangenehm und peinlich, daß er ſich 
zurückzog. 


Ob Hindenburg eines Tages dasſelbe tun wird, weiß 
ich nicht; ich bin kein Prophet. Jedenfalls ſei es einem 
alten Soldaten geſtattet, ihm zu ſeinem achtzigſten Geburis⸗ 
tag Glück zu wünſchen. 


Die Wahrheit marſchiert. 
Eine zweite franzöſiſche Stimme zur Schuldlüge. 

Die Pariſer „Volonts“ veröffentlicht einen bemerkens⸗ 
werten Artikel über die Kriegsſchuldfrage. Das 
Blatt führt dabei u. a. aus, daß die Entwicklung in dieſer 
Frage der in der Dreyfuß⸗ Affäre ähnlich ſein würde. 
Auch ſeinerzeit ſei faſt täglich erklärt worden, es gebe keine 
Dreyfuß⸗Affäre. Dreyfuß ſei zwar legal verurteilt worden 
und doch habe ſich die Wahrheit den Weg gebahnt. Regie⸗ 
rung und Parteien in Frankreich ſeien jetzt mit der gleichen 
Blindheit geſchlagen wie damals. Die gleiche Preſſe, die 
damals die Schuld Dreyfuß gepredigt habe, predige heute 
die Schuld Deutſchlands am Weltkriege. Dreufuß ſei aber 
wenigſtens angehört worden, Deutſchland aber ſei ver: 
urteilt worden, ohne überhaupt vernommen zu 
werden. Niemals dürfte ſich in der Weltgeſchichte eine 
ähnliche Verletzung des Rechts zugetragen haben 
und dies im Namen des Krieges, der „für die Rechte und 
Freiheiten der Ziviliſation“ geführt worden ſei. Es ſei 
ſchwer, ſich eine größere Ironie vorzuſtellen. Es zeuge auch 
von einer außer ordentlichen Dummheit, auzu⸗ 
nehmen, daß dieſe Lage andauern könne. Deutſchland habe 
gewiß ein Intereſſe an der Reviſion des Verſailler Ber: 
trages, das Jutereſſe der Alliierten aber für eine 
Reviſion ſei noch viel größer, denn ohne Gleichberech⸗ 
tigung gebe es keinen dauerhaften Frieden und damit auch 
keine wirtſchaftliche Wiederaufrichtung Europas. Es müſſe 
auch als eine Schande bezeichnet werden, daß, nachdem 
Deutſchland alle ſeine diplomatiſchen Dokumente von 1870 
bis 1914 veröffentlicht habe, die franzöſiſche Diplomatie ſich 
mit dem kleinen Gelbbuch beauügt habe. 

Ob man wolle oder nicht, ſo ſchließt das Blatt, 
die Völker glaubten nicht mehr an 
die Alleinſchuld der Zentralmächte. 


Die Budapeſter Enthüllungen. 


Eine neue Lesart. 


3 den Enthüllungen über die Note Paléologues äußert 
ſich nuͤnmehr Paléologue ſelber in einem Budapeſter 
Blatt. Er erklärt: er wiſſe nichts von einem Schrift⸗ 
ſtück dieſes oder ähnlichen Inhalts. Richtig ſei nur, daß er 
ſich zu jener Zeit mit der ungariſchen Grenzfrage und mit 
der Frage der ungariſch-rumäniſchen Verſtändigung befaßt 
und über die Angelegenheit ungariſcher und Balkan⸗Eiſen⸗ 
bahnen verhandelt habe. Die fragliche Urkunde dürfte eine 
Denkſchrift gewiſſer Perſonen ſein, die auch ſeine, 
Paléologues, allgemein bekannten Anſichten und feinen 
Namen zur Unterſtützung der Glaubwürdigkeit der Urkunde 
verwandt hätten. 

Im Gegenſatz zu dieſer Erklärung ſteht eine Mitteilung 
in dem Blatt „Magyarſag“, das den früheren ungariſchen 
Botſchafter Dr. Karatſon ſprechen läßt. Er ſei von 
feinem Freund, dem franzöſiſchen Militärattaché in Budapeſt, 
Oberſten Grafen Sermage, im Juli 1920 dahin unter⸗ 
richtet worden, daß der Oberkommiſſar Frankreichs in 
Budapeſt, Fauchet, im Auftrag ſeiner Regie⸗ 
rung Ungarn ein ungariſch⸗franzöſiſch⸗polniſch⸗rumäniſches 
Bündnis angeboten habe, wobei Ungarn weitgehende Ge⸗ 
bietszugeſtändniſſe verſprochen worden ſeien. 5 


Papſt und Legionäre. 


Das amtliche Organ des Vatikans, der „Oſſervatore 
Romano“ proteſtiert heute „gegen die irrige Aus⸗ 
legung der päpſtlichen Anſprache an die ameri⸗ 
kaniſchen Legionäre.“ 

Der römiſche Korreſpondent der „Köln. Volksztg.“ 
verſichert ebenfalls, daß nach Erkundigungen an zuſtändiger 
Stelle in Rom eine Sympathieerklärung des Hl. Vaters für 
das Eingreifen Amerikas in den Weltkrieg weder in der 
Abſicht des Papſtes gelegen habe noch von ihm abgegeben 
worden ſei. „Pius XI. hat lediglich eines Geſchichts⸗ 


vorganges gedacht, der auch in deutſchen Darſtellun⸗ 


gen des Weltkrieges allerwärts zu finden iſt. In zahl⸗ 
reichen deutſchen Publikationen iſt das Faktum erwähnt. 
daß die Amerikaniſche Legion Blut und Leben einſetzte, wo⸗ 
bei deutſche Hiſtoriker zutreffend den Gegenſatz zwiſchen 
dem Idealismus dieſer Jugend und der Irreführung der 
öffentlichen Meinung über die Kriegszwecke in Amerika be⸗ 
tonen. Es kann alſo dem Papſte nicht genommen werden, 
daß er vor Angehörigen der Amerikaniſchen Legion dieſer 
mit reiner Willensmeinung vollbrachten Opfer gedenkt. 
Seine Heiligkeit hatte vorher ausdrücklich geſagt, daß der 
Empfang keine militäriſche Muſterung ſei, ſon⸗ 
dern ganz den häuslichen Charakter trage. Danach 
ſind auch die Worte des Papſtes nur im obigen Sinne auf⸗ 


MH 4 
zufaſſen. F 5 


Die tſchechiſchen Verhandlungen mit dem Vatikan 


Prag, 5. Oktober. (PA T.) Die Preſſe meldet, daß die 
Verhandlungen der tſchechoſlowakiſchen Regierung mit dem 
Vatikan in die Endphaſe eingetreten ſind. Auf dem Ge⸗ 
biet des Schulweſens ſoll die Souveränität des Staates 
3 75 geſtellt werden. Die Biſchöfe wird der Papſt auf 
Antrag der Regierung ernennen. Das Huſſiten⸗ 
problem ſoll durch die Einführung von getrennten 
Feiertagen gelöſt werden. 


die drohende Gezeſſion in der P. P. 6, 


(Von unſerem Warſchauer Berichterſtatter.) 


Warſchau, 4. Oktober. Einige Parteigrößen der polni⸗ 
ſchen ſozialiſtiſchen Partei, die ſich aus alten Traditionen 
nicht herauszuwickeln vermögen und im Antlitze des Mar⸗ 
ſchalls Pilſudſki mit den Augen der Phantaſie noch immer 
die Geſichtszüge des ehemaligen Genoſſen „Ziuk“ ſehen, ſind 
— wie verlautet — über den Ausſchluß des Miniſters 
Moraczewſki „wegen ſeiner Treue zu Pitſudſki“ ſehr 


entrüſtet und geben ſich den Anſchein, dem Beiſpiele 
Holowkos bald folgen zu wollen. 
Der ehemalige Miniſter ohne Portefeuille im erſten 


Kabinette des unabhängigen Polen, Abg. Malinowſki, 
der einigen Einfluß auf die lokale Organiſation in Lublin 
hat, ſoll nächſtens eine neue Wochenſchrift in Lublin unter 
dem Titel: „Neue Schlagworte“ erſcheinen laſſen, die der 
Kritik der leitenden Parteibehörden gewidmet ſein wird. 
In den breiteren Arbeiterſchichten findet aber die Pilſuditi 
treue Geſinnung Malinowſkis keinen Anklang. Am vorigen 
Sonntag fand in Lublin eine „Akademie“ zur Feier des 
PhpS⸗Jugendtages ſtatt, wobei Malinowſki eine Feſtrede 
hielt und fie mit einem Hochruf auf Pitſudſki ſchloß. Dieſen 
Hochruf beantwortete die verſammelte PPS⸗Jugend mit 
dem Rufe: „Es lebe die Diktatur des Proletariats!“ Die 
alten Führer aus der „Bojowka“⸗Zeit und die jetzige ſozta⸗ 
liſtiſche Jugend verſtehen alſo einander nicht mehr. a 

Außer dem Abg. Malinowſki fällt es auch einigen un: 
deren PPS⸗Führern ſchwer, aus dem Parteiprogramm 
auch Pitſuokt gegenüber zie Tonfequenzen zu ziehen und 


dem nicht ruhenden Zeitgeiſte zu folgen. Die Regierungs⸗ 
kreiſe ſehen der Sezeſſion dieſer Veteranen aus der in ein 
ſcharfes Fahrwaſſer geratenen Partei mit einiger Spannung 
entgegen. Am 20. d. M. tritt der Oberſte Rat der PPS 
n Seine Debatten verſprechen ſehr intereſſant zu 
werden. 


Deutſches Reich. 


Wer wird Maltzans Nachfolger? 

Der „Demokratiſche Zeitungsdienſt“ will erfahren haben, 
daß bei dem früheren Reichsfinanzminiſter Dr. Rein» 
hold, der vor wenigen Tagen aus Amerika zurückgekehrt 
iſt, angefragt worden ſei, ob er bereit wäre, als Nachfolger 
des Freiherrn von Maltzan den Botſchafterpoſten in Wa⸗ 
ſhington zu übernehmen. Nunmehr wird von authentiſcher 
Seite verſichert, daß jedenfalls vom Außenminiſterium eine 
derartige Anfrage an Dr. Reinhold nicht ergangen iſt. 
Es handelt ſich alſo auch hierbei offenbar nur um einen 
Verſuchsballon. Es iſt auch fraglich, ob Dr. Reinhold 
für den Waſhingtoner Poſten, den wichtigſten, den das 
Auswärtige Amt zurzeit zu vergeben hat, in Frage kommt, 
da die Deutſchnationalen, die doch Regierungspartei ſind, 
ſeiner Kandidatur die größten Widerſtände entgegenſetzen 
did Dr. Reinhold iſt Demokrat und kein Berufs⸗ 

plomat. 


Kein Streik bei der Berliner Straßenbahn. 

Im Manteltarifſtreit bei der Berliner Straßenbahn hat 
der Reichsarbeitsminiſter den Schiedsſpruch 
vom 29. September d. J. für verbindlich erklärt, 
weil es im öffentlichen Intereſſe dringend geboten erſcheine, 
den Frieden im Berliner Verkehrsgewerbe zu ſichern, nach⸗ 
dem auch der letzte Schiedsſpruch, der über die Verbeſſe⸗ 
rungsvorſchläge der Arbeitsbedingungen in den vorange⸗ 
gangenen wiederholten Einigungs⸗ und Schlichtungsver⸗ 
en hinausgeht, nicht beiderſeitig angenommen wor⸗ 

en ſei. 

Die Funktionäre der Straßenbahner nahmen abends 
zu der durch die Verbindlichkeitserklärung des Schieds⸗ 
ſpruchs geſchaffenen Lage Stellung. Der Bevollmächtigte des 
Deutſchen Verkehrsbundes Oatmann machte darauf auf⸗ 
merkſam, daß die Gewerkſchaft nun den Streik nicht durch⸗ 
führen könne, da fie ſonſt von der Straßenbahn verwaltung 
erſatzpflichtig gemacht werden könne. Bei der Ab⸗ 
ſtimmung wurden 52 Stimmen für Arbeit und 49 

„für Streik abgegeben, ſo daß ein Ausſtand ver⸗ 
mieden iſt. 


Aus anderen Ländern. 


Demiſſion des Memeler Direktoriums. 

Berlin, 6. Oktober. PAT. Das Wolff⸗Bureau meldet 
aus Memel, daß das Direktorium Schwelnius ſeine De⸗ 
miſſion gegeben hat, die vom Gouverneur des Memeler 
Bezirks angenommen wurde. 


juriſtiſche Rundſchau. 


Ausnahmen von der Liquidation. 
Verordnung 


des Miniſterrats vom 17. September 1927 über die 
Befreiung einiger deutſcher Beſitztümer, Rechte 
und Geſchäfte von der Liquidation. 


Auf Grund des Geſetzes vom 18. März 1921, zur Ergänzung 
des 7 vom 15. Juli 1920 über die Liguidierung pri⸗ 
vaten Beſttzes in Ausführung des Verſailler Vertrages vom 
28. Juni 1919 („Dz. Uſt.“ Nr. 31, Poſ. 183), und in Ausführung 
des Geſetzes vom 15. Juli 1920, in Ausführung des Friedensver⸗ 
trages, und des Art. 6 des Geſetzes vom 4 März 1920 über die 
Regiſtrierung und Sicherung deutſcher Beſitztümer („Dz. Ut.“ 
Nr. 25, Poſ. 153) wird folgendes verordnet: 

8 1. Alle deutſchen Staatsangehörigen gehörigen Geld⸗ 
forderungen (verbriefte und nicht verbriefte). Wertpapiere, 
Beteiligungen, Pfandrechte, Eigentums⸗ und Miteigentumsrechte, 
ſoweit die letzteren nicht Immobilien und deren Zubehör 
betreffen, werden von der Liquidation befreit und ebenſo von 
allen Liquidationsverfügungen und den daraus entſpringenden 
Beſchränkungen, die in Art. 297, 8 6 des Verſailler Vertrages, in» 
wie in dem Geſetz vom 4. März 1920 über die Regiſtrierxrung und 
Sicherung deutſcher Beſitztümer („D. U.“ Nr. 25, Poſ. 153) und in 
dem Geſetz vom 15. Juli 1920 über die Liquidation privater Be⸗ 
1 5 Ausführung des Verſailler Friedensvertrages vorge⸗ 
ſehen ſind. 

8 2. Die hypothekariſchen Geldforderungen privater deutſcher 
Verſicherungsgeſellſchaften können indeſſen ohne Ein⸗ 
verſtändnis der polniſchen Regierung nicht gelöſcht, belaſtet und 

‚auf andere Perſonen übertragen werden. 

8 3. Beweglicher Beſitz, der gemäß § 1 von der Liquidation 
befreit iſt, ſowie Dokumente, die das Vorhandenſein der in 8 1 
bezeichneten Rechte beſtätigen, werden bei der Ausfuhr ins Aus⸗ 
land wie beweglicher Beſitz reſp. wie Dokumente volgiſcher Staats⸗ 
angehöriger behandelt. . 

Die Ausfuhr dieſes beweglichen Beſitzes reſp. der Doku⸗ 
mente wird den Gegenſtand beſonderer Verordnungen 
bilden. 

§ 4. Dieſe Verordnung betrifft nicht: g 

1. Rechte und beſonders Geldforderungen (verbriefte und nicht 
verbriefte), die durch Beſchluß des Liauidationskomitees, der 
vor dem 31. März 1927 gefaßt worden iſt, zur Liqui⸗ 
dation als geeignet befunden wurden, wenn dieſer Beſchluß 
der intereſſierten Seite gemäß den geltenden Vorſchriften 
mitgeteilt worden iſt, und zwar vor dem 1. April 1927, 

2. Rechte und beſondere Geldforderungen, die am 10. Januar 
1920 Eigentum von Rechtsperſonen des öffent⸗ 
lichen Rechts waren, 

3. Rechte und beſonders Geldforderungen, die aus Uns 
leihen entſtanden find, die durch kommunale Ver ⸗ 
bände aufgenommen wurden zum Zwecke der Erteilung 
von Kriegsbeihilfen. 

85. Die Entſcheidung in Streitfragen, die bei Ausführung 
dieſer Verordnung entſtehen können, gehört zur Zuſtändigkeit des 
Finanzminiſters, im Einvernehmen mit dem Außenminiſter. 

86. Mit der Ausführung dieſer Verordnung wird der Finanz⸗ 
miniſter im Einvernehmen mit dem Außenminiſter betraut. 

87. Dieſe Verordnung tritt am Tage ihrer Veröffentlichung 
in Kraft (d. h. am 29. September 1927). 


Bei fo viel Ausnahmen und Einſchränkungen dürfte prak⸗ 
tiſch wohl kaum eine „Befreiung“ von der Liquidation übrig 
bleiben. 

Wir exwarten endlich die allgemeine Aufhebung der Liqui⸗ 
dationspolitik, über deren Charakter. Wert und Gefahren wir die 
Reichs- und Landtagsreden polniſcher Abgeordneter zur preußiſchen 
Enteignungsgeſetzgebung nachzuleſen bitten, die bei ihrer ſeltenen 
Anwendung und vorteilhaften Entſchädigung im übrigen keinen 
Vergleich mit polniſchen Liquidationsziffern und -methoden aus⸗ 
halten kann! 


„ 


2. Blatt. 


x 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Freitag den 7. Oktober 1927. 


Nr. 230. 


Pommerellen. 


6. Oktober. 
Graudenz (Grudziadz). 


Das Oktoberfeſt 
des Vereins „Deutſche Bühne Graudenz“. 


Wie alljährlich, ſo hatte der Verein „Deutſche Bühne“ 
in Graudenz auch dieſes Mal zu einer feſtlichen Veranſtal⸗ 
tung eingeladen, die den Zwecken der Erhaltung der künſt⸗ 
leriſchen Tätigkeit des Vereins und zugleich des Hauſes 


dient, in dem die Aufführungen ſtattfinden. Es iſt ſehr an⸗ 


erkennenswert, daß der Verein nicht nur durch eine bazar⸗ 
mäßige Veranſtaltung Geld zuſammenzubekommen verſucht, 
ſondern daß er den Gäſten auch etwas bietet. Das geſchah 
dieſes Mal mit einer neuen Idee, dem Auftreten eines 
Zirkus. Die Namen der Direktoren hatten aber nicht nötig, 
gewiſſermaßen um Entſchuldigung für das Dargebotene zu 
bitten, denn es war erſtaunlich, wie es die geſchickte Lei⸗ 
tung verſtanden hatte, die Idee eines Zirkus humorvoll und 
mit wirklich guten Leiſtungen durchführen, obwohl doch ein 
wichtiger Teil der Darſteller, die Tiere, fehlen mußten. Der 
Erſatz der Pferde durch Attrappen und Steckenpferdchen ge⸗ 
lang ganz vorzüglich. Die Quadrille der zwölf Kunſt⸗ 
reiterinnen war ein entzückend gelungenes Ballett. Von 
den übrigen Nummern ſeien beſonders erwähnt die Kunſt⸗ 
radfahrer, die Kunſtſchützen und der Akt auf dem hohen Seil. 
Der Humor, der bei dieſen Aufführungen entwickelt wurde, 
war treffend und verzichtete, was beſonders hervorgehoben 
ſein mag, auf die in den Zirkuſſen üblichen draſtiſchen Wir⸗ 
kungen, ohne daß er an Geſamtwirkung irgend etwas ein⸗ 
büßte. Sehr zur Heiterkeit der Zuſchauer trug auch das 
Kamel bei. Die Clowns und der Auguſt waren weitaus 
beſſer als man ſie im Wanderzirkus heute zu ſehen bekommt. 
Auch ihre akrobatiſchen Kunſtfertigkeiten müſſen beſonders 
hervorgehoben werden. 2 3 

Alles in allem waren die Zirkusaufführungen nicht nur 
Aushängeſchild für die Veranſtaltung des Feſtes, ſondern 
ein unter einer Idee ſtehendes formgerechtes und wirklich 
unterhaltendes Programm. das die Zuſchauer etwa 1% 
Stunden in der angenehmſten Weiſe beluſtigte. Die Ver⸗ 
pflegung in den verſchiedenen Buden, Bars, Weinabteilen 
uſw. war ſehr gut und, was angenehm berührte, durch⸗ 
aus nicht teuer. Die Leitung hatte zudem für vorzügliche 
Tanzmuſik geſorgt. Alles in allem war es ein gelungenes 
Feſt, das etwa 1200 Teilnehmer aus Stadt und Land zu⸗ 
ſammengeführt hatte. Beſonderen Dank verdient die Lei⸗ 
tung der Deutſchen Bühne, der Verein ſelbſt und die un⸗ 
zähligen Mitarbeiter und Helfer, nicht nur bei den Vor⸗ 
führungen, ſondern auch bei dem Verkauf der Speiſen und 
Getränke. Hauptſächlicher Dank aber gebührt den 
Herren Diplom⸗Optiker Walter Ritter und Dr. Horſt 
Kriedte, die die Aufführungen einſtudiert und geleitet 


1 

Mit dieſem Zirkusfeſt hat die Deutſche Bühne wiederum 
gezeigt, daß ſie in dieſen Veranſtaltungen kaum übertroffen 
werden kann, ſie hat allen Teilnehmern abermals Stunden 
geboten, die ſie die Sorgen des Alltags vergeſſen laſſen, und 
dafür gebührt ihr vollſte Anerkennung. 9 15 


»Spionageprozeß. Ein Spionageprozeß fand vor dem 
Graudenzer Militärgericht ſtatt. Angeklagt war der Leut⸗ 
nant Kopala, dem Spionage zugunſten eines Nachbar⸗ 
ſtaates zum Vorwurf gemacht wurde. Er hat Anfang Sep⸗ 
tember d. J. für den Verkauf gewiſſer militäriſcher Akten 
Geld zu erhalten verſucht. Die Sache mißlang jedoch, und 
K wuroe vor bas Militärgericht in Thorn geſtellt, das die 
Angelegenheit an das hieſige Militärgericht überwies. Das 
Urteil lautete auf zehn Jahre Gefängnis. Ver⸗ 
handlungsleiter war Major Dr. Matyſek, Ankläger 
Oberſtleutnant Baluch, Offizialverteidiger Leutnant 
Stankiewic z. i 5 5 

pr. Der Mittwoch⸗Wochenmarkt war nur ſchwach beſchickt 
und beſucht. Es herbſtelt ſchon tüchtig und die Reihen der 
Feilbietenden lichten ſich mehr und mehr. Butter koſtete 
88,20 pro Pfund, Eier 3,10—3,20 pro Mandel. Der Ge⸗ 
müſemarkt bringt noch Blumenkohl zu 0,10—1,00 den Kopf, 
Weißkohl zu 0,05—0,08, Rotkohl 0,10—0,15, Schnittbohnen 
0,40—0,50, Zwiebeln 0,260.30, Spinat 0,30 —0,40, Mohrrüben 
0,10, Rote Rüben 0,10—0,15 pro Pfund. Kartoffeln koſten 
pfundweiſe 0,06 und pro Zentner 55,50. Der Obſtmarkt 
bringt noch reiches Angebot. Schöne Eßäpfel koſten 0,30 bis 
0,60, ſaftige Birnen 0,40—0,80, Kochäpfel 0,20—0,40, Pfaumen 
35—0,60 und Tomaten 0,40—0,50 pro Pfund. Auf dem 
Fiſchmarkt brachten Aale 3,00, Zander 2,50, Schleie 2—2, 20, 
Hechte 1,60—1,80, Breſſen 1,20—1,60, Barſche 0,60 —1, und 
Plötze 0,40 0,80 pro Pfund. 8 

* 


Vereine, Veranſtaltungen x. 


Ganz pünktlich um 8 Uhr beginnt am Freitag, den 7. d. M., im 
Gemeindehauſe das Konzert des Dresdner Streichquartetts: nach 
Beginn des Konzertes werden die Saaltüren geſchloſſen. Es 
empfiehlt ſich daher, pünktlich zu kommen, damit man den Genuß 
des Konzertes voll ausnutzen kann. An der Abendkaſſe, die 
nach 7 Uhr geöffnet wird, können auch noch Eintritskarten ge⸗ 
löſt werden (12487 * 

Der letzte Tag des billigen Notenverkaufs, den die Muſikalien⸗ 
handlung Arnold Kriedte, Mickiewicza 8, veranitaltete, iſt Sonn⸗ 
abend, der 8. Oktober. Es ſollte ſich niemand die ſelten günſtige 
Gelegenheit entgehen laſſen, den eigenen Notenſchatz billig zu 
ergänzen und vorteilhafte Gelegenhettsgeſchenke zu e 


Thorn (Torun). 


dt Achtung Hausbeſitzer! An der Zeit iſt es, für die 
Winterszeit die Dachrinnen in Ordnung bringen zu 


laſſen, damit bei eintretendem Tauwetter Gebäude und 
Bürgerſteige nicht leiden. * * 
t. „Aller Anfang iſt ſchwer.“ Das hier beſtehende 


Bureau einer inländiſchen Filmproduktion hatte vor einiger 
Zeit Damen und Herren geſucht, die Talent in ji vermute 
ten, um dermaleinſt auf der Leinwand als „Filmſterne 
glänzen zu können. Der Aufruf hatte Erfolg: große Scharen 
3 „Filmhelden“ und „Filmdiven“ ſtellten ſich ein; 
runter befanden ſich die meiſten in allerdings recht jugend⸗ 
lichem Alter, ſo daß man annehmen mußte, daß ſie ſich ſicher⸗ 
lich nur ſcherzeshalber gemeldet hatten. Wenn man aber 
bedenkt daß ſich früh krümmen muß, was ein Häkchen wer⸗ 
den will, hatten dieſe jugendlichen Enthufiaften vielleicht doch 
edlere Abſichten. Doch das gehört hier nicht zur Sache — 
Man ging nun daran, die „Filmſchauſpieleraſpiranten⸗ 
anwärter“ auf ihre Eignung zu prüfen und machte von ihnen 
kurze Probefilmſtücke, die neulich in einem hieſigen Kino 
vorgeführt wurden. Der Erfolg war ein durchſchlagender, 


wenn auch nicht im Sinne der Gefilmten. Das Publikum 
amüſierte ſich vortrefflich; leider aber nicht über das glän- 
zende Filmtalent, von dem die Darſteller ſicherlich geträumt 
hatten, ſoadern über ihre unbeholfenen und eckigen Be⸗ 
wegungen, die das Objektiv der Kamera mit ſchonungsloſer 
Offenheit feſtgehalten hatte. Erbarmungsloſes Gelächter 
und viele Zwiſchenrufe der fugendlichen Freunde und „Kol⸗ 
legen“ wurder von den erwachſenen Zuſchauern glücklicher⸗ 
weiſe nicht aufgenommen, waren ſich dieſe doch darüber im 
Klaren, doß noch kein Meiſter vom Himmel gefallen iſt und 
daß ein ungeſchminktes Geſicht weder auf der Bühne noch 
im Film wirken kann. Mancher und manche, die ſich ſo auf 
der Leinwand zappeln ſahen, werden den Mut zu weiterem 
Ausharren auf dem nicht fo einfachen Weg zum Film⸗ 
künſtler und Liebling des Publikums in weiſer Selbſt⸗ 
erkenntnis wohl für immer aufgegeben haben und in einem 
anderen, ſicheren und einträglicheren Beruf Befriedigung 
finden; die anderen werden ſich hoffentlich darüber klar ſein, 
daß ſie noch recht, recht viel zu lernen haben, bevor es ihnen 
glücken wird einmal einen Statiſtenpoſten in einem Film 
zu erholten Doch Ideale helfen über viele Beſchwerden 
= Unzuträglichkeiten hinweg. Hoffen wir für fie das 
eſte. 

t. Die Feuerwehr wurde am Dienstag gegen 7 Uhr 
abends nach Stewken lauf dem jenfeitigen Weichſelufer 
gerufen, wo auf dem Jettkeſchen Grundſtück ein Brand aus⸗ 
gebrochen war. Die ſofort abgeſandte Automobilſpritze fand 
dort bereits die Stewkener Wehr bei der Löſcharbeit vor. 
Leider konnte der Brand nicht mehr erfolgreich bekämpft 
werden, jo daß ein Schuppen mit landwirtſchaftlichen | 
Maſchinen und Geräten den Flammen zum 
Opfer fiel. * * 

t. Die erſten Haſen der jetzigen Jagdzeit ſind einge⸗ 
troffen und in den Delikateſſengeſchäften erhältlich. * * 

dt, Die Kartoffelernte iſt zum größten Teil beendet, 
nur auf größer » Gütern wird noch gehackt. Zum größten 
Teil iſt auch ſchon die Winterſaat beſtellt. N 1. *. 

—k* Angeſchoſſen wurde in der Mauerſtraße durch einen 
mit einem Teſching ſpielenden Knaben ein Jan Doror⸗ 
zewſki. — Es kann nicht genug davor gewarnt werden, 
daß Eltern ihren Kindern keine Schußwaffen geben ſollen, 
da fie für entſtandenen Schaden aufkommen. * * 


— —— 


zu Hermannsruhe (Kawki), 5. Oktober. Einbruchs⸗ 
diebſtahl. In der Nacht von Dienstag zu Mittwoch 
drangen Diebe in das Gaſthaus Popielarczyk ein und ent⸗ 
wendeten einen großen Teil Waren. Sie brachen noch bei 
dem Pfarrer Jeroſchewitz ein, wo ſie Silberſachen und 
25 Zlotn in bar ſtahlen. . 

h. Neumark (Nowemiaſto), 5. Oktober. Ein Meſſer⸗ 
held verhaftet. Am Dienstag abend vergangener 
Woche trug ſich hier in der ul. Piaſkowa ein tragiſcher Un⸗ 
fall zu. Der als raufluſtig bekannte Franz Patkowſki 
überfiel nämlich im Hausflur den Invaliden Joſef 
Czaplinſki und bearbeitete ihn mit einem Meſſer. Dem 
Unglücklichen eilte ſeine Mutter zur Hilfe, die aber eben⸗ 
falls mehrere Verletzungen im Geſicht erhielt. Den Ver⸗ 
letzten ſchaffte man ins St. Georg⸗Krankenhaus, während 
der Meſſerheld unter ſtarker Bedeckung hinter Schloß und 
Riegel gebracht wurde. — Viehſeuche. Auf dem Gute 
Straſzewy hat der Kreistierarzt bei drei gefallenen Rindern 
die Viehſeuche feſtgeſtellt. = 5 

: Neuſtadt a. d. Drewenz, 5. Oktober. Am Mittwoch, 
12. Oktober, findet hierſelbſt ein großer Kram⸗, Vieh⸗ 
ud e dem art tat 

a. Schwekatowo (Kr. Schwetz), 5. Oktober. Ein be⸗ 
dauerlicher Unglücksfall ereignete ſich am 30. v. M. 
auf dem Grundſtück des Beſitzers B. Dort wurde Klee in 
die Scheune gebracht. Das Dienſtmädchen befand ſich auf 
dem über der Tenne befindlichen Fach, um den Klee zu 
packen. Das zweite Dienſtmädchen wollte ſich auf das Fach 
begeben, ſtieg auf die Leiter und das ſchon oben befindliche 
Mädchen wollte der anderen das Heraufkommen erleichtern, 
reichte ihr die Hand, wobei ſie kopfüber auf die Tenne fiel 
und beſinnungslos liegen blieb. Der herbeigeholte Arzt 
ſtellte eine Gehirnentzündung ſeſt. Am Montag iſt 
das Mädchen an den Folgen des Unfalls verſtor ben. 


u Strasburg (Brodnica), 5. Oktober. Schlachthaus⸗ 
beri 2 Im Monat September wurden im hieſigen ſtädti⸗ 
ſchen Schlachthaus geſchlachtet: 102 Stück Rindvieh, 132 
Kälber, 354 Schweine und 80 Schafe. 


* 


| Aus den deutihen Nachbargebieten. 


* Nabebuhr, 4. Oktober. Ein furchtbares Brand⸗ 
unglück hat die benachbarte Gemeinde Rederitz heim⸗ 
geſucht. Kurz vor Mitternacht entſtand am Montag auf den 
Gehöften der Beſitzer Steffer und Heidekrüger ein 
Brand, der infolge des herrſchenden Südweſt⸗Sturmes raſch 
auf die anliegenden Gebäude übergriff und ſodann auch noch 
die Gehöfte der Beſitzer Degler und Hinkelmann in 
Brand ſetzte. An eine Rettung war bei dem ſchnellen Um⸗ 
ſichgreifen des Brandes nicht zu denken und die herbei⸗ 
geeilte Feuerwehr mußte ſich nur darauf beſchränken, die in 
unmittelbarer Nähe befindlichen Gebäude zu ſchützen. Ins⸗ 
geſamt ſind durch das Feuer drei Wohnhäuſer, fünf 
Ställe und drei Scheunen, alles faſt neue maſſive 
Gebäude, bis auf die Grundmauern nieder⸗ 
gebrannt. Von dem Vieh konnte nur ein ganz 
geringer Teil gerettet werden; u. a. find fünf Kühe 
und zwei Pferde und das geſamte Federvieh mitverbrannt. 
Sämtliche landwirtſchaftlichen Maſchinen 
und Geräte und die geſamte diesjährige Ernte wurden ein 
Raub der Flammen. — Der Schaden läßt ſich im 
Augenblick noch nicht überſehen, iſt aber ſehr groß. Die 
Urſache des Brandes ſteht noch nicht einwandfrei feſt, jedoch 
wird Brandſtiftung vermutet. 


Briefkaſten der Redaktion. 


Alle Anfragen müſſen mit dem Namen und der vollen Adreſſe des 
Einſenders verſehen fein; anonyme Anfragen werden grundſätzlich 
nicht beantwortet. Auch muß jeder Anfrage die Abonnementsauittung 
beilteden Auf dem Kuvert iſt der Vermerk „Briefkaſten⸗ Sache“ 
anzubringen. Briefliche Antworten werden nicht erteilt. 


Carl K. in Kaliſz. Die ganze Erzählung iſt Blech. 

W. W. 100 Sie brauchen nichts abzugeben. 5 
B. 100. Der Schuldſchein würde eher gegen Sie, als für Sie 
ſprechen denn dieſer Schuldſchein müßte doch in den Händen 
Ihres Schwiegerſohnes ſein. Aber ſelbſt wenn Ihr Schwieger⸗ 
ſohn ihn vorwieſe, könnte damit die Pfändung nicht aufgehalten 
werden. Wenn die Pfändung verfügt wird, müßte vielmehr Ihr 
Schwiegerſohn gerichtlich intervenieren, und da der letztere im 
Auslande lebt, käme die Intervention wahrſcheinlich zu ſpät. Wir 
raten Ihnen, ſich auf dieſe Sache nicht einzulaſſen, vielmehr 
empfiehlt es ſich, nochmals den Verſuch zu machen, die Steuer⸗ 
behörde davon zu überzeugen, daß Sie nicht 1510 BL. Einkommen 
ar fondern höchſtens 1499 BL, womit die Steuerpflicht für Sie 
entfiele. * } 

J. K. Die Gerichtskoſten ſetzen ſich aus verſchiedenen Titeln 
zuſammen und laſſen ſich im voraus nicht berechnen. Die Stempel⸗ 
gebühr beträgt 4 Prozent der Kaufſumme. i 2 

B. 1001. 1. Es find gar keine Formalitäten zu erfüllen, um 
für Ihre Braut die polniſche Staatsangehörigkeit zu erlangen; 
Ihre Braut wird durch ihre Heirat mit Ihnen automatiſch pol⸗ 
niſche Staatsangehörige. In der Paßfrage wollen wir nicht 
prophezeien: wir halten die Ausſichten für ſchwach. 2. Heiratsgut 
iſt zollfrei. Der Verſand erfolgt ſo wie jeder andere, nur iſt der 
Nachweis zu erbringen, daß es ſich um Heiratsgut handelt, und 
zwar durch polizeiliche Beſcheinigung durch die Heimats behörde 
Ihrer Braut. 3. Nach volniſchem Recht (Geſetz vom 18. März 
1921) wird die Kriegswitwe, wenn ſie ſich wieder verheiratet, mit 
einer Jahresrente nebſt den Zuſchlägen abgefunden und 
verliert dadurch alle weiteren Rechtsanſprüche. 4. Die Güter⸗ 
gemeinſchaft wird hergeſtellt durch einen Ehevertrag, der vor oder 
nach der Schließung der Ehe abgeſchloſſen und jederzeit abgeändert 
werden kann. Der Ehevertrag muß vor Gericht oder vor einem 
e werden, und beide Teile müſſen gleichzeitig an⸗ 
weſend ſein. g 

W. W. 100. Das, 1 Sie beide erſpart haben, verwaltet der 


Mann, er hat au darüber das Verfügungsrecht, aber 
er hat hnen Unterhalt zu gewähren. Einen Ausgleich 
für dieſe Rechte des Mannes bieten die Beſtimmungen des 


Bürgerlichen Geſetzbuchs über das Erbrecht und das Pflichtteil. 
Macht Ihr Mann kein Teſtament, ſo ſind Sie zu einem Viertel 
an dem Nachlaß erbberechtigt, und ganz enterbt können Sie nicht 
werden, da Ihnen geſetzlich der Pflichtteil zuſteht. 1 


Grau 
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billiger Noten 
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geſchloſſen. 


Arnold Kriedte, Grudzid 
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Wüſche ausbeſſern 
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Ab Donnerstag, den 6. Oktober im 


Rino Orzet (Adler) 


ist die alte Zirkusherrlichkeit aus ver- 
klungenen Tagen wieder auferstanden, 


Der berühmte 


Zirkus Renz 


ist eingeıroffen. 


Rinderichuhtuaren W un: <oioetenseim. 


Pünktlich 8 Uhr 


beginnt heute am Freitag im Gemeinde- 
hause das Konzert des 


DresdnerStreichquartetts 
Nach Beginn des Konzertes 
werden die Saaltüren 
geschlossen! 


denz. 


eee eee 
Sonntag, den 9. Okt. <ı 2 15 
e Tapeten e 
0 8 na 4 
Gottendient. 11 ½ uhr: f . Auswahl 
Farben, Lacke, Pinsel 
Mittwoch, nachm. 5 Uhr 1 Bürsten, Haarbesen 
Bit anton Eru⸗ J Spezlallt.: Harttrocknd. Fußbodenlack 
dais Bebe Ke 9. Klebfreien holl. Leinölfirnis 
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bund. 6 Uhr Gotkesd .f 7. Zred au, Torunska 35. 
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Bibelſtunde. 


Erneuerungswahlen. 

Zielnowo (Sellnowo) 
Nachm. 3 Uhr: Goltesdſt. 

Gruppe Vorm. 10 Uhr 
Erntedankfeſt. — Nachm. 
1), Uhr Kindergottesdſt. 
2 ½ Uhr Verſamm lung d. 
Jünglinge. 


Schwetz. 


Rownllek’s Sdle. 


Sonntag, den 9. Oktober, abends & Uhr: 


Lieder zur Gitarre 
Lotte Schmidt 


J. Rattenfänger- u. and. Vagantenlieder 
. Bunter Teil. x 
Karten zu 1 zt bei Herrn Kaufmann 
Caspary, Rynek. 
An der Abendkasse 1.50 zl. 12436 


12488 


. 


Die Pierdedressur leitet persönlich der Eintrittskarten auch an der Abendkasse! |SWWERRESUABENERR |TUARRIMMMER 
berühmte Zirkusdirekt. August Renz. Arnold Kriedte, Mickiewicza 3. u — 
Mary Kid und Mia Pankau sind ebenfalls 5 5 
e 1 Juserate 
Die Frau m. den Millionen 9 Billiſaß (Wieldziadz). 
1 eitag, den 14. Oktober, beginnt bei 9 
dann nde kate unn aden Menn, J ger ere geg eee der denz f „deutsche Rundschau in Polen” f 
. wirts Herrn Templin 2880 nimmt zu Originalpreisen entgegen 
Außerdem: Neueste Berichte aus aller Welt, u 
Zusammen 20 Akte. N ein san kurſus. . Cas Dari. 
Trotz mans 8 kei ns = 1 Schwetz. 
Preiserhönung. Anmeldungen nimmt Herr Templin entgegen. | u 
Frieda Einen Grudziadz. PELLLLLLITLTELLELLPETTET 


nun 
1 


FIRE ET 


N 
ee re 


2 


* 


Kleine Rundſchau. 


D. 1230 in Portugal. 


Liſſabon, 6. Oktober. (Eigene Drahtmeldung.) Das 
deutſche Ozeanflugzeug D. 1230 iſt an der Küſte von Santa 
Cruz gelandet. Die portugieſiſche Regierung hat Hilfe ent⸗ 


ſandt. 
. 


* Die engliſche Modeinduſtrie. Nach Berichten der eng⸗ 
liſchen Textilinduſtrie ſind ein Siebentel der arbeitenden 
Bevölkerung in England im Tuchhandel beſchäftigt. Es gibt 
mehr als 280000 Schneider in England. 200000 Damen⸗ 
ſchneiderinnen und Modiſtinnen. Im Seiden⸗ und Kunſt⸗ 
ſeidenhandel find 40 000 Angeſtellte beſchäftigt. Im Spitzen⸗ 
gewerbe 24000. Der Seidenhandel iſt fünfmal größer als 
vor dem Kriege, da nahezu jede Frau und jedes Mädchen 
heute ſeidene Strümpfe trägt. 


* Vorſicht beim elektriſch bügeln! Auf eine bisher wohl 
einzigartig daſtehende Weiſe hat in Wien eine junge Frau 
in ihrer Wohnung dadurch den Tod gefunden, daß ſie beim 
Bügeln mit einem elektriſchen Eiſen in den 
Stromkreis geraten iſt. Sie ſank plötzlich während der 
Arbeit mit einem markerſchütternden Schrei leblos zu 
Boden. Die Rettungsgeſellſchaft bemühte ſich lange um ſie, 
doch blieben alle Wiederbelebungsverſuche erfolglos. 
Wie feſtgeſtellt wurde, hat die junge Frau am rechten Arm 
eine etwa handtellernroße Verbrennung erlitten. In der 
Magengegend waren Eintrittsſtellen des Stromes, an den 
Fußſohlen Austrittsſtellen ſichtbar. Die Verunglückte hatte 
kurz, ehe ſie zu bügeln anfing, den Fußboden ihrer Küche 
aufgewiſcht, die Stelle, auf der ſie ſtand, war noch feucht. 
Infolge einer ſchlechten Iſolierung des Bügeleiſens geriet 
die Frau vermutlich in den Stromkreis und wurde getötet. 

* Ein Wolkenkratzer⸗ Gefängnis. Die Stadt Newyork 
will nun auch ein Gefängnis im Wolkenkratzerſtil dem 
Stadtbilde einverleiben. Es ſoll ein Frauengefängnis wer⸗ 
den und nach dem Plan eines modernen Hotels errichtet 
werden mit viel Luft und Licht für die Inſaſſen. Parterre 
ſind Räume für Leibesübungen vorgeſehen, und die Zellen 
verteilen ſich vom vierten bis zum zehnten Stockwerk. Im 
elften Stockwerk wird das Hoſpital Unterkunft finden. 


Wirtſchaftliche Rundſchau. 


Geldmar”t. 


Der Bert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß Ver ⸗ 
fügung im „Monitor Polſki“ für den 6. Oktober auf 5.9351 Zloty 
feſtgeſetzt. 

Der Zloty am 5. Oktober. Danzig: Ueberweisung 57,53 bis 
57,67, bar 57.59—57.73, Berlin: Ueberweiſung Warſchau 46,75 bis 
46,95, Poſen 46,775—46,975, Kattowitz 46,75 46,95, bar 46.725 — 47.125, 
Zürich: Ueberweiſung 58,00, London: Ueberweisung 43,50, 
Newyort: Ueberweiſung 11.20, Riga: Ueberweiſung 61.00. 
Mailand: Ueberweisung 206, Prag: Ueberweiſung 376.70, 
Budapeſt: bar 63.40— 64.40, Bukareſt: Ueberweiſung 17,98, 
Tzernowitz: Ueberweiſung 17.80. 


Warſchauer Börſe vom 5. Oktober. Umſätze. Terfauf— Kauf. 
Belgien — Budapeſt —, Oslo — Holland —, Kopenhagen 
358,70, 359,60 — 357,80, Londoft 43.53 ¼½, 43,65 — 43,42, Nemnort 
8,93, 8,95 — 8,91. Paris 35.16, 35,25 — 3507, Prag 26,50, 26,56 — 
28,44, Riaa —, Schweiz 172,46'/,, 172,90 — 172,03, Stockholm 240,75, 
241,35 — 240,15, Wien 126,21, 126,52 — 125,90, Italien 48,84, 
48,96 — 48,72. 


Amtliche Deviſennotierun der Danziger Börſe vom 


5. Oktober. In Danziger Gulden wurden notiert: Deviſen: 
London 25.093 Gd. Newyork —,— Gd. Berlin ——, Gd. —.— 
Br., Warſchau 57,53 Gd. 57,67 Br. — Noten: London 25,09 Gd., 


ewyork —,— Gd., —— Br., Berlin —.— Gd., —.— Br., 


—.— Br.. N 
Polen 57,59 Gd. 57,73 Br. 
Berliner Deviſenkurſe. 


In Reichsmark In Reichsmark 


Für drahtloſe Auszah⸗ 


Diskont - 2 5. Oktober. 4. Oktober 
fäge ] lung in deutſcher Mark] Geld Brief Geld Brief 
Buenos⸗Aires 1 Peſ.] 1.790 1,794 | 1,790 1.794 

— [Kanada . . 1 Dollar] 4,192 4.200 4.196 4,204 
5.85 % Japan.. . 1 Yen. 1,953 | 1,957 | 1,958 | 1.962 
— Ronſtantin 1 tet, Pfd. 20.917 | 20.957 | 20.92 | 20.96 
— (Kairo. . . 1 äg. Pfd. 2243 | 2.247 | 2,278 | 2,282 
4.5% London 1 Pfd. Steri.| 20.39 | 20.43 | 20.398 | 20,438 
3,5%, Newyork. . 1 Dollar] 4,1885 | 4.1960 | 4,1915 | 4,1995 
— [Riode Janeiro | Milr, | 0,5005 | 9.5025 | 0,5005 | 0,5025 
— Uruguay 1 Goldpeſ.] 4.226 4.234 4.246 4,254 
3,5%, |Amiterdam . 100 Fl.] 167.97 | 168.31 | 168,03 | 168.37 
40% Athen 5544 | 5556 | 5.544 | 5,556 
5.5% [Brüſſel⸗Ant. 100 Frc.] 58,33 58,45 58,36 58,48 
6%, Danzig .100 Guld.] 81.32 | 81.48 | 81.38 | 81.54 
6,5%, [Helſingfors 100 fi. M.] 10,557 10.577 | 10,565 | 10,585 
Far Italien .. 100 Lira] 22,87 | 22.91 22.58 | 22.92 
2% J Jugoflavien 100 Din. 7.383 | 7.397 | 7. 7.407 
5% Kopenhagen 100 Kr. 112,24 112.48 | 112,28 | 112,50 
8% [Liſſabon . 100 Elsc.] 20,88 20,72 20.63 20.67 
4.5 % [Oslo-Chriſt. 100 Kr.] 110,31 | 110,53 | 110,39 | 110,61 
5% |Baris,... 100 Frc.] 16.44 | 16.48 | 16,445 | 16,485 
5%, |Brag..... 100 Kr. 12415 | 12.435 | 12.423 | 12,443 
3.5 % Schweiz .. 100 Fre.] 80.76. | 80,52 | 80.81 | 80.97 
10%, Sofia . . . 100 Leva] 3,030 | 3,036 | 3.029 | 3.035 
5%, Spanien . 100 Peſ. 7295 | 73,09 | 72.81 72,95 
4% Stockholm .100 Kr. 112.74 | 112,96 | 112.78 | 113.00 
6.5 % Wien 100 Kr.] 59,10 | 59,22 | 59.125 | 59.245 
6%, [Budapeſt. .. Pengö] 73,28 | 73.42 ! 73,35 | 73,49 

8 % Warihau . 100 31. 48.80 — 46.88 - 


Züricher Börſe vom 5. Oktober. Amtlich.) Warſchau 58.00. 
Newport 5,18 /, London 25,24¼, Paris 20.35 /, Wien 73,17½, 
Prag 15,37, Italien 28,33. Belgien 72.23. Budapeſt 90,72% 
Helſingfors 13,07, Sofia 3,75, Holland 208,00, Oslo 136.70 
Kopenhagen 138,95, Stockholm 139,65, Spanien 90,22 ¼ Buenos 
Aires 2.21. Tokio —, Bukareſt 3.24. Athen 6,87 ¼, Berlin 123,66, 
Belgrad 9.13. Konſtantinovel 2.79½, 2 

Die Bant Polſti zahlt heute für: 1 Dollar, gr. Scheine 
8,88 31, do. kl. Scheine 8,87 3, 1 Pfd. Sterling 43,33 34. 
100 franz. Franken 34.98 K 100 Schweizer Franken 171,69 Zl. 
100 deutſche Mark 211,88 Zt., Danziger Gulden 173,55 Zt, öſterr. 
Schilling 125.65 31. tſchech. Krone 26,39 Zloty. 

ktienmarct. 

Poſener Börſe vom 3. Oktober. Feſt verzinsliche 
Werte: 5proz. Prämien⸗Dollaranleihe 62,00. Sproz. Doll. Br. d. 
Poſ. Landſch. 93,50. 6praz. Rogg. Br. de. Poſ. Landſch. 24,25. öproz. 
Konverſ.⸗Anleihe 60,00. Tendenz: etwas feſter. — Induſtrie⸗ 
aktien: Bank Przemyſt. 1,15. Bank Zw. Sp. Zar. 95,00. Arkona 
350. Cegielſki 47,0. E. Hartwig 50,00. Herzfeld⸗Viktorius 60,00. 
Luban 115,00. Dr. Roman May 106,00. Unja 23,50. Wiſta 13,50. 
Tendenz: etwas feſter. 

Froduitenmarft. 


Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörie vom 


5. Oktober. Die Preiſe verſtehen ſich ſür 100 Kilo in Zloty: 

Weizen neuer) . . 46.50-47.50 | Weizenkleie . 23.00—24.00 
Roggen neuer). . 37.25—38.25 | Roggenkleie . . 23.00-24.00 
Roggenmehl (65°/,). 57.25—58.75 | Rübien = 2.2 56.00—62.00 
Roggenmehl (70%) . 55.75—57.25 | Eßkartoffelnn . . 6.35—6.60 
Weizenmehl (65°/,) . 72.50—74.50 | Fabrikkartoffeln. 5.20 —5.40 
Braugerſte. . 40.00 — 42.00 elderbien. . . 45.050,00 
Marktgerſte . 33.00— 35.00 iktorigerbſen 65.00 - 85.00 
Hafer . 32.00 —33.50 | Stroh, gepr. 3,05, Heu, loſe 5,00. 


Tendenz: ruhig. 


Berliner Produktenbericht vom 5. Oktober. Getreide 
und Oelſaat für 1000 Kg., ſonſt für 100 Kg. in Goldmark. Weizen 
märk. 252—256. Okt. 270,50, Dezbr. 272,00, März 276.00. Roggen 
märk. 234—237, Oktober 245,00, Dezember 244.00 —244, 78, arz 
248,00. Gerſte: Sommergerite 218—265, Wintergerſte 217—224. 
Hafer: märk. 198—212, Okt. —,—, März 219,50. Mais 192—194. 
Weizenmehl 32,25 bis 32,50. Roggenmehl 31,50 bis 33.50. 
Weizenkleie 14.25— 14,50. Roggentleie 14.25 — 14.50. Raps 305—315. 
Viktorigerbſen 50—58, kleine Speiſeerbſen 30—33, Futtererbſen 
22—24. Peluſchken 21.00—22,00. Ackerbohnen 22—24. Wicken 22,00 
bis 24,00. Lupinen blau 15,00 bis 16,00, do, gelb —,.— bis —,—. Raps 
kuchen 15,80—16,00. Leinkuchen 22,30 bis 22,50. Trockenſchnitzel 
—.—., Soyaſchrot 19,70—20,30. Kartoffelflocken 22,60—23,00. Ten» 
denz für Weizen feiter, Roggen feſt, Gerſte behauptet, Hafer etwas 
feſter, Mais ſtetig, Weizenmehl behauptet, Roggenmehl feſter, 
Weizen⸗ u. Noggenkleie ftill. 


Materialienmarkt. 


Berliner Metallbörſe vom 5. Oktober. Preis für 100 Kilogr. 
in Gold⸗Mark. Hüttenrohzink fr. Verkehr) — bis —. Remalted 
Plattenzink 48,00 — 49,00, Original⸗Alumin. (98—99%,) in Blöcken. 
Walz» oder Drahtbarren 210, do. in Walz⸗ oder Drahtb. (99%) 
214, Hüttenzinn (mindeſtens 99 ——, Reinnickel (98—99 % 
340 —350, Antimon (Regulus) 85—90, Silber i. Bar. für 1 Kilogr. 
900 fein 76.7577, 75. 


Viehmarkt. 


Berliner Viehmarkt vom 5. Oktober. (Amtlicher Bericht.“ 
Auftrieb: 1389 Rinder (darunter 420 Ochſen, 327 Bullen, 642 Kühe 
und Färſen), 2000 Kälber, 4650 Schafe. 12858 Schweine, Ziegen. 
1492 ausländ. Schweine. — Ferkel. — Preiſe für 1 Pfd. Lebend⸗ 
gewicht in Goldpfennigen. 8 2 

Rinder: Ochſen: a) vollfl. ausgemäſtete höchſten Schlacht ⸗ 
werts (jüngere) 59—61, b) vollfleiſchige, ausgemäſtete höchſten 
Schlachtw. im Alter von 4 bis 7 Jahren 51—57, c) junge, fleiſchige. 
nicht ausgemäſtete und ältere ausgemäſtete 49—52, d) mäßig ge⸗ 
nährte jüngere und aut genährte ältere 36—45. Bullen: a) voll- 
fleiſchige, ausgewachſene höchſten Schlachtwertes 60-62, b) voll- 
fleiſchige jüngere höchſten Schlachtwertes 5758, c) mäßig genährte 
jüngere u. gut genährte ältere 52—54. d) gering genährte 46—50, 
Kühe: a) jüngere vollfleiſchige höchſten Schlachtwertes 48—51. 
b) ſonſtige vollfleiſchige oder ausgem 37—45, c) fleiihige 30-35, 
d! gering genährte 22—25. Färſen (Kalbinnen): a) vollfleiſchige, 
ausgemäſtete höchſten Schlachtw. 57— 58, b) vollfleiſchige 52—54, 
o) fleiſch. 45—48, Freſſer: 40-50. 2 

Kälber: a) Doppellender feinſter Maſt ——, b) feinſte Maft- 
kälber 88—98, c) mittlere Mait- u. beite Saugkälber 78-90 d) ge- 
5 — Maſt⸗ und gute Saugkälber 60-73, e) geringe Gaug« 
älber —.—. 

Schafe: a) Maſtlämmer u. jüngere Maſthammel: 1. Weide⸗ 
malt 62—66, 2. Stallmaſt 68 —70, b mittl. Maſtlämmex, ältere 
Maſthammel und gut genährte junge Schafe 35—63, o) feiſchiges 
Schafvieh 40—48. d) gering genährtes Schafvieh 28—36. 

chweine: a) Fettſchweine über 3 Ztr. Lebendgewich 75—76, 
b. vollfleiſch. von 240300 Pfd. Lebendgew. 73—75, c vollfl. von 208 
bis 240 Pfd. Lebendgewicht 72 —74, d) vollfleiſch. von 160—290 Bid. 
68—71. e) 120—160 Pfd. Lebendgew. 63—56. () vollfl. unter 120 Pfd. 


—.— Sauen 62-64. — Ziegen: —.—. a 
Marktverlauf: Bei Rindern und Schafen ruhig. gute Stall“ 
lämmer geſucht bei Kälbern lebhaft, bei Schweinen ſchweres 


Bieh geſucht, fleiſchiges vernachläſſigt. 


Waſſerſtandsnachrichten. 


Der Wal er tand der Weichiel betrug am 5. Oktober in 
Krakau — 2.17 (2.13), Zawichoſt + 1.88 (—), Warſchau + 1,79 (1,89), 
Plock + 1,29 1.24), Thorn + 1.20 1.00), Fordon + 1,22 (1,08), Culm 
+ 0,99 (0,90, Graudenz + 1,16 (1.12). Kurzebrat + 1,47 (1,49), 
Montau + — :0,73), Piekel + 0,68 0.70), Dirſchau + 0,40 (0,40), 
Einlage + 2,54 (2,40), Schiewenhorit + 2.74 2,68, Meter. Die 
in Klammern angegebenen Zahlen geben den Waſſerſtand vom 
Tage vorher an.) 


Statt Karten. 


meiner Familie, der 


Kaufmann 


im Alter von 65 Jahren. 


mich ein überaus ſchwerer Verluſt. 


Liebe bewahren werde. 
Torun, den 5. Oktober 1927. 


Friedhofs aus ſtatt. 


Nach kurzem ſchweren 141 5 entſchlief 
janft am 5. Oktober 1927, um 6.30 früh der 


Kaufmann 


Herr Hugo Tſcheple 


im Alter von 65 Jahren. 


Wir betrauern in ihm einen verehrten, treuen 
Freund und Mitarbeiter unſerer Firma, deſſen a 
ligkeit als Kaufmann und geraden Charakter a 
Menſch wir beſonders ſchätzten. 


Wir werden ſeiner ſtets mit Hochachtung und 
Dank gedenken. 


Adolf Krauſe & Co., 2. 3 o. 5. 


Torun. 


Die Beerdigung findet am Sonnabend, den 


8. d. Mts., nachmittags 3.30 Uhr, von der Leichen⸗ 
halle des Neuftadtiſchen evangeliſchen Friedhofes 
aus ſtatt. 12652 


Heute früh um 6,30 Uhr verſtarb nach kurzem ſchweren Kranken⸗ 
lager mein treuer und lieber Mitarbeiter und Mitinhaber der Firma 
Tſchepke & Grützmacher, T. 3 o. v., Torun, ſowie der treue Freund 


Herr Hugo Tſcheple 


Wertgeſchätzt als Kaufmann und Menſch iſt ſein Heimgang für 


Tieftrauernd ſtehe ich an der Bahre dieſes verehrten und 
aufrechten Freundes, deſſen Andenken ich ſtets mit Hochachtung und 


Max Grützmacher. 


Die Beerdigung, findet am Sonnabend, den 8. d. Mts., nach⸗ 
mittags 3.30 Uhr, von der Leichenhalle des Neuſtädtiſchen evangeliihen 


erteile gründl. Klavier⸗ 


Unterricht, 
ſtattet. Ädamski, us 
kiennicza 2, 2. Etg. 110% 


Sprache mächtig, kann 


| 2 Zimmer-Wohnung | 1% 


Thorn. 


1 — 2 


A 
Krankheit unſer hochverehrter Chef 


im Alter von 65 Jahren. 


uns 


„Mittwoch früh verſchied na 
Leiden unſer hochverehrter Chef 
Herr 


ſtets ein Vorbild bleiben wird. 


Für 12 Ul monatl. Ne Angeftellten 


Torui⸗Mokre. 


(Ueben ge⸗ 


oder Stutz. 


Exp. Wallis, Torun. 12658 


gehrfräulein 


mögl. m. Mittelihulbil- 
dung, d. deutſch. u. poln. 


ſich melden unter Ein⸗ 
reichung des Lebens⸗ 
laufes u. des Schul⸗Ab⸗ 
gangszeugniſſes. 12655 
Oskar Stephan, 
Szeroka 16. 


m. Küche geſucht. Zins 
nach Übereinkommen, 
kann auf 1 Jahr voraus 
bezahlt werden. Off. u. - 
S. 5574 g. Ann.⸗Exped. WR 
Wallis, Torun, erb. 12656 


m 5. Oktober verſchied nach kurzer Ihwerer 


serr Hugo Tſcheple 


In dem Dahingeſchiedenen verlieren wir einen 
für das Wohl ſeiner Angeſtellten ſtets bedachten 
Vorgeſetzten, deſſen Pflichteifer und Gerechtigkeitsſinn 

men vorbildlich u. erſtrebens wert bleiben wird; 


Wir werden ihm ſtets ein treues Andenken bewahren. 


Ne Angeſtellten der Firma 
Tſchepke & Grützmacher, T. z o. p., Zorui. 


weren 
ch kurzem ſch ern 


Hugo Tſchepke. 


Der Entſchlafene war uns ein guter, gerechter Vor⸗ ER | We - 
geſetzter, der uns durch ſeine treue Pflichterfüllung iR 


Sein Andenden wird uns ſtets unvergeſſen bleiben. 


der Firma Adolf Krauſe & Co., T. z b. v. 


Piano ge kauft = = = — Bi df f 
e ung. m indfaden 5 


Mittwoch früh entſchlief ſanft unſer hochverehrter Chef 


Hugo Tihepte. 


Herr Tchepke war uns ein Muſter und Vorbild. 
Sein Andenken werden wir in Ehren halten. 


Das Werlſtattperſonal der Maſchinenfabrit 
Wolf Krauſe & Co., T. z 0.9. Zorun-Molte. 


lanos 


eichen, nuß baum u. schwarz 
mit voller Tonfülle 
empfehlen 


Gebrüder Tews 
Möbel - Fabrik 
Torun 


12429 


Telefon 84 Mostowa 30 


Hausfrauen! 


Für die Einmachzeitl 


Z.lufiundurchlässigenVer- 
binden aller Fracht - Kon- 
serven nimmt man nur das 
Jahrzehnte lang bewährte 


echte Salicyl- 
Pergamentpapier. 


Kein Schimmeln der Früchte. 
Bequeme Handhabung. 


Justus Wallis, Papierhdl. 
g Torun, Szeroka 34. 36. 


Richt. Nüchrichten. 
Sonntag, den 9, Okt. 27, 
(17. n. Trinitatis). 


St. Georgen» Kirche. 
Kein Gottesdienſt. 
1 10745 5 ae 
Polster-Matgrialien ae e 89 
acheſtr. (Strumytowa 
Seilerwaren Vorm. 9 Uhr: Predigt 
u. Abendmahl i. Sachſen⸗ 


Jede Art 


reibrieme 


brück. Nachm. 2 Uhr in 
Nachm. 6 Uhr 
Predigt in Thorn, Pfr. 
B:auner, 

Baptiſten ⸗ Kapelle, 
Höppnerſtr. 15, gegenüber 
dem Sägewerk Rin o w. 
Vorm. 10 Uhr: Gottese 
dienſt. Nachm. 3 Uhr: 
lérntedank⸗ und Jugend⸗ 
ſeſt. Abends 7 Uhr Licht⸗ 
bilder: „Das Leben Jeſu“. 

Rentſchkau. Vorm. 10 
Uhr Gottesdienſt. Nachm. 
2 Uhr Kindergottesdienſt. 


empfiehlt 
ernhard Leiser Sohn 
[rorun, Sw. Ducha 16. 


Verlangen Sie 


die hochwertigen 1 
Sordeaux- ® 
Weine 


42653 


Chäteau Luben. Nachm. 3 Uhr 
Pontet-Cane t Gottes dienſt. 
häteau 2 Penſau. Vorm. 10 Uhr 
Rausan-Ségla Eee mit Abends 
der Firma mahlsfeier. 
** Nachm. 3 Uhr 
Cruse & Fils frres f „Guzsts, Neon © u 


Goſtgau. Der Gottes⸗ 


12456 Bordeaux. 
war! dienſt tällt aus. 


| 


1 


PFF 


ö 


Jas „befreite“ Elſaß. 


Offener Brief der Elſaß⸗Lothringer Autonomiſten 
an General Perſhing. 


Wie aus Waris gemeldet wird, hat der bekannte Führer 
der Elſaß⸗Lothringiſchen Freiheitsbewegung, Baron 
Klaus Zorn von Bulach, ſeine Anhänger zu einer 
Kundgebung gegen die unter Führung von General 
Perſhing in Straßburg erwarteten amerikaniſchen 
Legionäre aufgefordert. Das ſei, ſo erklärt der 
Straßburger Korreſpondent des „Temps“, ein Manöver, das 
die deutſchfreundliche Mentalität der Kreiſe bemeiie, 
die den Amerikanern ihren Anteil am Sieg der Alliierten 
zum Vorwurf machen. Als Antwort auf dieſe Aufforderung 
hätten die „patriotiſchen Verbände“ (d. h. die eingewander⸗ 
ten Franzoſen!) an den Miniſterpräſidenten ein ge⸗ 
meinſames Schreiben gerichtet, in dem fie ſeine Aufmerkſam⸗ 
keit auf dieſe antinationale Propaganda lenken und ihn zum 
Eingreifen auffordern. . 

Gleichzeitig veröffentlicht „Die Zukunft“. das bekannte 
Organ der Heimat⸗ und Autonomiebewegung, das in Straß⸗ 
burg erſcheint, einen Offenen Brief an General Perſhing, 
den Führer der amerikaniſchen Legionen im Welt⸗ 
kriege und bei ihrer jetzigen Erinnerungsfahrt nach Frank⸗ 
reich, die auf franzöſiſchen Wunſch auch nach dem Elſaß 
geleitet werden ſoll. Dieſes bezeichnende Schriftſtück hat 
folgenden Wortlaut 


Herr General! 


nefehen. Hatte der Empfang den man Ihnen und den ame⸗ 
rikaniſchen Legionären in Paris und anderen Städten 
hochpolitiſchen 
Zweck dadurch, daß er eine Beſſerung in den Beziehungen 
zwiſchen Frankreich und den Vereinigten Staaten herbei⸗ 


noch eine ganz beſondere Abſicht. a 
General, ſind Sie in dem Lande, von dem Frankreich be⸗ 
gebracht hat. Auf 


achten, daß alles im franzöſiſchen Stile aufgeführt 
werde und Sie werden ſogar Dank hören für die Mit⸗ 
wirkung Amerikas an der Befreiung von Elſaß Lothringen. 
Noch mehr, man wird Sie ſelbſt als einen Befreier 
feiern, weil Sie im Kriege die amerikaniſchen Hilfstruppen 
geführt haben. Und Sie werden Einheimiſche ſehen, 
Elſäſſer, Lothringer, die ſolchen Worten lächelnd zuſtimmen. 

Gerne würden auch wir Ihnen, Herr General, den 
ſchönen Titel Befreier Elſaß⸗Lothringens geben. Darum 
unterbreiten wir Ihnen nachſtehend einige Tat ſa chen: 

Das elſaß⸗lothringiſche Volk fühlt ſich nicht befreit, ſon⸗ 
dern bevormundet und unterdrückt. Und dies 


In faſt allen Gegenden der Welt wird geraucht, 


oft allerdings ein Kraut, das z. B. uns Deutſchen geradezu 


ungenießbar erſcheinen dürfte, obwohl mancher von uns 
als neugieriger Junge die erſten Rauchverſuche mit — ge⸗ 
trockneten Kaſtanienblättern unternommen hat. Welch' ein 
Unterſchied zwiſchen dieſen ſtinkenden Blättern und den 
echten Importen! Allerdings ſind letztere bei uns recht 
ſelten geworden. „Havana⸗Einlagen“ gibt es zwar noch in 
vielen Zigarren, doch,e chte Havanas“ find leider ſo 
teuer geworden, daß ſie in Europa nur noch wenige Käu⸗ 
fer finden. In der ganzen Welt gibt es nur ungefähr ein 
Dutzend größere Fabriken, die echte Havanas. und zwar in 
einer beſchränkten Anzahl Sorten auf den Markt bringen: 
um ſo zahlreicher ſind die Nachahmungen. Berühmt iſt 
z. B. das Erzeugnis von La Corona; von dieſer Fabrik 
ſtammt übrigens die oft nachgemachte Form: ganz gerade 
Linie mit abgerundetem Mundſtück. Intereſſant iſt, daß 
der Raucher auf Cuba nicht die Spitze abſchneidet;: vielmehr 
taucht er das Mundende in — ſeinen Kaffee und lutſcht 
dann an den abſchließenden Tabaksblättern ſo lange, bis ein 
Nächſt den Coronas gibt es 
B. die „Me⸗ 
Partaga“, 


Kanal für den Rauch entſteht. 
noch andere von Kennern geſchätzte Marken 3. 
lan“, „Hoyos de Monterrey“, Henry Clay“, 
„Joſé Gener“, „Bock“ uſw. 2 

Die Havanazigarre gilt bei uns als ſchwer, und 
das ist fie in der Tat, denn Havanatabak, der an ſich ſchon 
zu den ſtarken Arten gehört, muß obendrein noch feucht, ja 
ſogar faſt naß gehalten werden. Eine trockene Havana iſt 
ein Unding. Viele Raucher hegen gegen eine dunkelbraune 
Havana mit grünen Flecken ein gewiſſes Mißtrauen, zumal 
ſie oft bemerkt haben, daß ſolch eine Zigarre, wenn man 
über die Hälfte gekommen iſt, zu ſchwelen und ſchief zu 
brennen beginnt. Das Rauchen einer umfangreichen Ha⸗ 
vana erfordert allerdings einige übung. Man muß die 
Zigarre beobachten, ob ſie auch gleichmäßig brennt und nicht 
zu warm wird. Durch häufiges Drehen zwiſchen den Fin⸗ 
gern kann man der gewünſchten Gleichmäßigkeit nachhelfen. 
Beſonders gefürchtet bei Rauchern leichter Sorten ſind die 
fürchterlichen Strünke aus tiefbraunem Tabak mit ſchwar⸗ 
zen Flecken, die „vergueros“ oder „eazadores“ genannt 
werden; man kaun auch jagen: „Feld, Wald⸗ und Wieſen⸗ 
zigarren“. Es find dies ganz derbe Sorten, nur für Lieb⸗ 
haber mit ſtarkem Magen und auch entſprechend billiger 
als die edleren Marken. Der beſte Tabak wächſt dicht bei 
Havana in einer Gegend, die „la vuelta abajo“ heißt. 

Den Havpanazigarren am nächſten in bezug auf Güte 
ſtehen wohl die Braſilzigarren und unter dieſen an 


.. ͤ K 
Vom Rauchen und von Rauchern 
Von Ferdinand Ingold. 
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weil ſeine Sprache, die nicht die franzöſiſche, ſondern 
die deutſche iſt, aus dem öffentlichen Leben des Landes aus⸗ 
geſchaltet wurde, und Gegenſtand ehenſo erbitterter wie 
raffinierter Verfolgung von ſeiten des franzöſiſchen 
Staates iſt; 

weil ſeine Selbſtver waltung und feine eigenen 
politiſchen Rechte, die es 1911, zur deutſchen Zeit, mit 
ſeiner eigenen Verfaſſung errungen hatte, von Frank⸗ 
reich zerſtört worden ſind, damit das Land herabſinke 
von der Blüte der Kultur und der Wirtſchaft zur bedeu⸗ 
tungsloſen Provinz; 5 

weil ſeine Söhne in den Verwaltungen des Landes 
von den leitenden Stellen ferngehalten wer⸗ 
den und ſich mit den untergeordneten Stellen begnügen 
müffen, während Franzoſen über fie geſetzt find und 


ihnen befehlen nach gänzlich anderen Anſchauungen und 


Methoden, als die des Landes find; 

weil die bürgerlichen Freiheiten in Elſaß⸗ 
Lothringen ſo gut wie aufgehoben ſind, obwohl man 
hier viel mehr Steuern bezahlt als in Altfrankreich. 

Dies alles und noch viel mehr geſchieht, obwohl Frank⸗ 
reich vor dem Abſchluß des Verſailler Vertrages wiederholt 
verſprochen hat. die Eigenheiten und Traditionen 
des Landes zu achten. 

Halten Sie es für msalich, daß die elſaß⸗lothringiſchen 
Kinder in Schulen gezwungen werden, die nicht in 
ihrer Mutterſprache, ſondern in der fremden franzö⸗ 
ſiſchen Sprache unterrichten und infolgedeſſen das Volk 
nicht bilden, ſondern verdummen? Halten Sie es für 
möglich, daß auf Grund einer geſetzlichen Beſtimmung nur 
ſolche Bürger zum Geſchworenenamte an den Schwur⸗ 
gerichten berufen werden, die franzöſiſch ſprechen, in einem 
Lande, das außer einigen unbeträchtlichen Randgebieten 
nur deutſch ſpricht? Halten Sie es für möglich, daß wir 
jetzt in der Epoche der Befreiung vier mal mehr Gen⸗ 
darmen ertragen müſſen als früher zur Zeit der „deut⸗ 
ſchen Unterdrückung“? Halten Sie es für möglich, daß die 
franzöſiſche Verwaltung diejenigen Bürger des Landes. die 
Pro te ſt erheben gegen dieſe ſchlechte Behandlung, mit den 
verwerflichſten Mitteln verfolgt. daß fie fie polizeilich 
überwachen läßt, ihnen Päſſe nach dem Auslande verweigert 
und die über ſie ausgeſtellten (meiſt unwahren) Polizeiakten 
einer un verantwortlichen Hetzpreſſe zuſtellt. da⸗ 
mit dieſe die abſcheulichſten Schmutzkampagnen führen kann? 
Halten Sie es für möglich. daß unter den Augen eines Prä⸗ 
fekten etwa 500 aus allen Teilen Frankreichs zuſammen⸗ 
gezogene Angehörige nationaliſtiſcher Verbände mit Stöcken 
und Gummiknüppeln ungeſtraft über friedliche elſäſſiſche 
Bürger her fallen durften, deren Abſicht, in einer Ver⸗ 
ſammlung zu proteſtieren gegen die Entrechtung des Volkes, 
ihnen mißfiel? Halten Sie es für möglich, daß dieſe Na⸗ 
tionaliſten den früheren Präſidenten des elſäſſiſchen Land⸗ 
tags (Ja, wir hatten einmal ein eigenes Parlament), 
Herrn Dr. Ricklin, einen Mann von 60 Jahren, über⸗ 
fallen, mißhandeln und blutig ichlagen durften, ohne daß 
der franzöſiſche Staatsanwalt auch nur einen Finger rührte? 

Das ſind Tatſachen, die niemand widerlegen wird. 
Sie ſind fait ohne Wahl einem umfangreichen und wöchent⸗ 
lich wachſenden Material entnommen, aber ſie dürften ge⸗ 
nügen als Beweis gegen die offiziellen Kundgebungen, die 
man Ihnen zu Ehren veranſtaltet. Erfahren Sie noch eins, 
Herr General. Daß das Volk von Elſaß⸗Lothringen uns 
zufrieden iſt bis zur Erbitterung, daß es ſich 
getäuſcht ſieht, und daß es, da die franzöſiſche Regierung 
fortgeſetzt ſich weigert. ſeine Lebensintereſſen zu berückſichti⸗ 
gen, nun verlangt, als ein Volk von hoher Kultur und Zivi⸗ 
liſation, ſein Los ſel bſt zu beſtimmen und ſeine Augelegen⸗ 
heiten ſelbſt zu verwalten, nach einem hohen Prinzip, das 
Ihr Vaterland, die Vereinigten Staaten, ſchuf, und ihm ſeit 
ſeiner Begründung als Grundlage des Staatslebens dient. 

Dies. Herr General, iſt die Wahrheit über Elſaß⸗ 


Lothringen. 3 
„Die Zukunft“ 
1925 gegründetes Organ zur Verteidigung der Rechte 
des elſaß⸗lothringiſchen Volkes. 
* 


Eine gute Illuſtration zu dieſem aufſchlußreichen 
„Offenen Brief“ iſt ein 


Schreiben des Biſchofs von Straßburg an Poincaré, 


in welchem Monſignore Ruch — der „Täglichen Rundſchau“ 
zufolge — erklärt: 

„Jedesmal, wenn Frankreich feindlich geſinnte Leute 
unter den Katholiken des Elſaß Anhänger werben, dann er⸗ 
klären ſie: wenn ihr Franzoſen bleibt, dann wird euer 


erſter Stelle die aus Bahia. Dieſer Bezirk hat den beiten 
Tabak und die leiſtungsfähigſten Fabriken. zum Beiſpiel 
in Cruz das Almas, Maragogipe, Sao Felix. Nun iſt Braſil⸗ 
tabak von Natur aus ſehr nikotinreich und daher recht ſchwer. 
Leichtere Sorten wachſen nur in Rio Grande do Sul, aber 
ihr Aroma iſt nicht dem des Bahia⸗Tabaks gleichzuſtellen. 
Dieſe Eigenart des Bahia⸗Tabaks bringt es mit ſich, daß 
man als Deckblatt für feinere Zigarren gern den einge⸗ 
führten Deli⸗Tabak nimmt. Die feineren Sorten kommen 
allerdings in Deutſchland kaum auf den Markt, ebenſo 
wenig wie die leichteren führenden Marken. Eine von 
vielen Rauchern gefürchtete, von Kennern jedoch geſchätzte 
Braſil iſt eine Zigarre, die aus ſchwarzen Blättern gerollt 
und am Ende zu einem Knoten zuſammengedreht iſt. Die 
Zigarre muß ſo feucht bleiben, daß man den Knoten, ohne 
ihn zu zerbrechen, mit der Hand aufdrehen kann; es iſt 
dies der ſogenannte „Fumo de matto“ oder Buſchtabak, mit 
ſchwarzem Blatt, aber weißer Aſche und außergewöhnlich 
ſchwer. Man bekommt beim Rauchen braune Lippen. In 
Europa findet man dieſe Sorte zuweilen in der Schweiz 
und Kopenhagen, aber gewöhnlich viel zu trocken. Auch in 
Deutſchland werden gute Braſiltabake, oft ſogar ſehr ge⸗ 
ſchickt, verarbeitet; reine und koſtbare Brafilsigarren, feucht 
gelagert und geraucht, ſind allerdings bei uns ſelten. 

Zu den Importen gehören ferner die Manila⸗ 
Zigarren, die von den Philippinen ſtammen. 
werden nicht gedreht, ſondern gerollt, zeigen daher der 
ganzen Länge nach eine zuſammengeklebte Naht. Die 
Enden werden gerade abgeſchnitten (daher der Name „cor⸗ 
tado“ von cortar — ſchneiden), das eine Ende iſt bedeutend 
breiter als das andere. In Manila ſteckt man das breitere 
Ende in den Mund, doch kann man es auch umgekehrt 
machen. Die Engländer nennen dieſe Sorte, wie alle aus 
Britiſch⸗Indien ſtammenden Zigarren, „cheeroots“. Der 
verhältnismäßig billige Manilatabak iſt tiefbraun und von 
kräftigem Geſchmack, er beißt leicht auf der Zunge. Die 
echte Manilazigarre kommt in Kiſten auf den Markt, auf 
denen ein Siegel in Engliſch und Spaniſch den Urſprung 
gewährleiſtet und die außerdem den Zollvermerk der Phi⸗ 
lippinen tragen. . 

An weiteren exotiſchen Zigarren, die an Ort und Stelle 
hergeſtellt werden, ſind die aus Paraguay zu erwähnen, 


die ſchwer und plump ſind und ſelten über Buenos Aires 


hinauskommen. In der Hauptſtadt Paraguays, Aſuncion, 
kann man Frauen und ſelbſt Angehörige der guten Geſell⸗ 
ſchaft Zigarren von der Größe einer mittleren Zuckerrübe 
rauchen ſehen, die ſie mit der ganzen Hand halten müſſen. 
Bisher war die Beſchaffenheit des Paraguaytabaks nur 
mittelmäßig, doch könnte er bei Verbeſſerung der Pflan⸗ 
zungs⸗ und Fabrikationsmethoden wohl eine Zukunft 
haben. Eine andere gefährliche Sorte ſind die „brevas“ 


Dieſe 


U 


Glaube verfolgt werden. Wenn die Tatſachen im Wider⸗ 
ſpruch zu dieſer Behauptung ſtehen, ſo verliert dieſe Propa⸗ 
ganda ihre Argumente. 
Unglückspropheten recht zu geben ſcheinen. ſo werden 
Konſequenzen unvermeidlich ſein. Die am Montag in der 
St. Johannisſchule in Straßburg begonnene Aktion zur 
Entfernung der elſäſſiſchen katholiſchen Schweſtern aus den 
interkonfeſſionellen Schulklaſſen wird den Feinden Frank⸗ 
reichs zugute kommen.“ 3 

Das Schreiben des Biſchofs iſt veranlaßt durch die 
Entlaſſung einer katholiſchen Schweſter aus Riebweiler, die 
in der St. Johannisſchule in Straßburg Unterricht gab. 
Im übrigen iſt zu dem Brief des Herrn Biſchofs zu be⸗ 
merken, daß die elſaß⸗lothringiſchen Autonomiſten, gegen die 
er mehrfach Stellung genommen hat, gar keine Feinde 
Frankreichs ſind, ſondern daß ſie ſich nur gegen die 
Unterdrückung ihrer Stammeseigenart durch 
die franzöſiſchen Machthaber wenden. Dazu haben ſie, wie 
Herr Ruch, wenn auch in ſtark verklauſulierter Form, zu⸗ 
geben muß, allen Grund. 

Nach einer Straßburger Meldung der „D. A. 3.“ brin⸗ 
gen franzöſiſche Propagandablätter den Wortlaut einer an 
Poincaré gerichteten Adreſſe, die ſcharfſes Vor⸗ 

ehen gegen die „antifranzöſiſche Propaganda“ (!) fordert. 
Falls die Regierung nicht eine Abänderung der be⸗ 
ſtehenden Geſetze durchſetze, ſo daß die autonomiſtiſche 
Bewegung unterdrückt werden könne, ſei jede Verant⸗ 
wortung für die dann unvermeidlichen „Zwiſchenfälke“ ab» 
zulehnen. Sieht man zu, wer dieſe Adreſſe nach Paris ge⸗ 
ſchickt hat, ſo muß man über die Un verfrorenheit der 
franzöſiſchen Blätter ſtaunen, ſolche Dinge ſenſationell auf⸗ 
zubauſchen. In Wirklichkeit handelt es ſich um achtzehn 
franzöſiſche Organiſationen im Elſaß, meiſt 
militäriſchen Charakters, ehemalige franzöſiſche Offiziere, 
Deſerteur⸗Organiſationen u. dal, mit denen 
ee keinem anderen Lande der Erde große Politik machen 
würde. 


Rätſelhafte Exploſion 


in der Villa des Straßburger Gouverneurs. 


Ein ſchwerer Unglücksfall ereignete ſich am vergangenen 


Sonntag in Vichy, und zwar in einer Villa, die dem 
Militärgouverneur von Straßburg, General 
Boichut, gehört. Gegen 10 Uhr vormittags erfolgte dort 
eine furchtbare Exploſion. Nachbarn drangen in 
das Haus ein, das zu brennen anfing. Gendarmerie und 
Feuerwehr waren bald zur Stelle und konnten des Feuers 
ſchnell Herr werden. Es bot ſich ihnen ein entſetzlicher 
Anblick dar. Infolge der Entzündung einer 155⸗Zenti⸗ 
meter⸗Granate waren mehrere Decken eingeſtür zt, 
die Wände von Sprengſtücken durchlöchert. Tiſche, Stühle 
und andere Möbelſtücke waren umgeworfen und mit Mauer⸗ 
ſtücken bedeckt. Nach längerer Suche fand man unter den 
Trümmern die furchtbar zugerichtete Leiche des Kraft⸗ 
wagenführers, dem der Kopf abgeriſſen war. 
Der Koch, ein junger Mann aus Wichy, der ſich in einem 
Vorzimmer befand, war von einem Granatſplitter am Fuß 
verletzt und wurde ins Krankenhaus gebracht. Uner⸗ 
klärlich iſt, wie das Geſchoß in die Villa des Generals 
gekommen war. Im Vorraum befanden ſich immer zwei 


leere Geſchoſſe, die auch nach der Exploſion unverſehrt ges 


funden wurden. 


Kleine Rundſchau. 


* Im ſccbſterbauten Boot über den Ozean. In Las 
Palmas auf den Kanariſchen Inſeln iſt dieſer Tage ein 
Deutſcher namens Hugo in einem ſelbſterbauten Boot von 
13 Metern Länge und 3 Metern Breite von Amerika an⸗ 


gekommen. Er iſt ein ehemaliger Maat des deutſchen 


Dampfers „Walhalla“ und legte die 4000 Seemeilen lange 
Strecke nur mit einer Uhr und einem Kompaß zurück. Be⸗ 
gleitet war er von einem Hund und einer Katze. Die 
Reiſe dauerte 46 Tage. Hugo iſt 40 Jahre alt und heiratete 
während des Krieges eine Spanierin in Las Palmas. Er 
kam herüber, um ſeine Familie zu beſuchen, und will auf 
die gleiche Weiſe zurückfahren. 
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Unſere geehrten Leſer werden gebeten, bei Beſtellungen 
und Einkänfen ſowie Offerten welche fie auf Grund von 
Anzeigen in dieſem Blatte machen. ſich freundlichſt auf die 
„Deutſche Rundſchau“ beziehen zu wollen. 


von den Kanariſchen Inſeln welche aber auch nur 
ſelten zu uns kommen; fie werden in Spanien mit Bor» 
liebe geraucht, da fie billiger ſind als die echten „puros“ aus 
Havana. Das ſpaniſche Wort „Puro“ (rein) deutet an, daß 
es ſich um reinen Tabak handelt, ohne Beifügung von Pa⸗ 
pier wie bei der Zigarette. 

Schließlich noch einiges über europäiſche Tabake 
und Zigarren. In Deutſchland gibt es bekanntlich 
tauſende, darunter ſehr leiſtungsfähige Zigarrenfabriken 
mit unzähligen Sorten; die meiſten verarbeiten überſeeiſche 
Tabake. Die in Süddeutſchland geernteten Tabake, die 
während der Kriegszeit am begehrteſten waren, finden als 
Einlage im ganzen Reiche ziemlich häufig Verwendung, zu⸗ 
mal eine geſchickte Miſchung ſolcher und überſeeiſcher Blät⸗ 
ter oft einen weit beſſeren Geſchmack erzeugt, als mancher 
Laie annimmt. Gerade in der Miſchung und Bekömmlichkeit 
zeichnen ſich viele deutſche Fabrikate beſonders aus. 

Die Güte der holländiſchen Zigarren, die den 
ſchmackhaften Tabak ihrer hinterindiſchen Kolonien verar⸗ 
beiten, iſt bekannt. Auch Belgien ſtellt eine ganze An⸗ 
zahl von Sorten her, doch iſt dieſer Tabak meiſt hart und 
zu trocken, und die Zuſammenſtellung von Deckblatt und 
Füllung kann nicht immer befriedigen. Auch in Polen 


* 
und in der Schweiz findet man nur ſchwer etwas Be 


ſind die meiſten Regietabake 
Italiens, Frankreichs, Sſterreichs und Un⸗ 
garns ſowie der Balkanſtaaten. In Italien gibt es 
die nur mit Vorſicht zu genießende „toscana“; es iſt ein 
langer Stengel knorrigen Tabaks, der auseinander ge⸗ 
brochen wird. Hier und in den Donauſtaaten raucht man 


friedigendes. Minderwerti 


viel die ſogenannten „Virginias“, mit einem der Länge 
nach durchgezogenen Strohhalm, während ein Stück Gänſe⸗ 


kiel das Mundſtück darſtellt. — Je mehr man ſich dem 
Balkan nähert, deſto vorherrſchender wird die Zigarette 
aus den vorzüglichen mazedoniſchen und bulgariſchen Ta⸗ 
baken. Eine gute Zigarre iſt dort eine Seltenheit. Und 
doch iſt ſchon ſo mancher, der von dort z. B. nach Deutſch⸗ 
land oder Südamerika kam, ein Zigarrenraucher geworden, 
ſobald er die köſtliche Fülle und wohltuende Bekömmlich⸗ 
keit guter Marken erkannte. Natürlich kann von ſolcher 
Bekömmlichkeit nur dann die Rede ſein, wenn das Rauchen 
nicht übertrieben wird. Kenner aller Länder und Zeiten 
haben nicht, wie gedankenlos handelnde Gewohnheits⸗ 
raucher, die dadurch ihre Geſundheit ſchädigen, faſt ununter⸗ 
brochen einen „Glimmſtengel“ im Munde; vielmehr handeln 
ſie auch bei dieſem Genuß nach dem Grundſatz: 
ſeiner Zeit! Dieſes um ſo mehr, weil gerade der vollkom⸗ 
mene Rauchergenuß von Stimmungen abhängig iſt — 
wie ſo vieles in unſerem Daſein. 


Wenn aber gewiſſe Aktionen dieſen 
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Lüge iſt in der Politik nicht geſtattet. 
Ein intereſſanter Preſſeprozeß. 
Bromberg, den 6. Oktober 1927. 


Vor dem Amtsgericht kam geſtern ein intereſſanter 
Preſſeprozeß zur Verhandlung. Auf der Anklagebank ſaßen 
die verantwortlichen Redakteure des „Slowo Po» 
morffie“, der „Gazeta Bydgoſka“ und der Deut. 
ſchen Rundſchau“, Borowſki, Matycka und 
Hepke. Alle drei waren von dem Redakteur des „Dzien⸗ 
nik Bydgoſki“ wegen Beleidigung verklagt worden. In 
einem Thorner Prozeß des Abg. Sacha gegen Budnik 
war letzterer wegen Beleidigung zu 100 Zloty Geldſtrafe ver⸗ 
urteilt worden. Das „Skowo Pomorſkie“ brachte einen Be⸗ 
richt über dieſen Prozeß, in dem geſagt war, daß der Ange⸗ 
klagte Budnik im Laufe der Verhandlung die Meinung ge⸗ 
äußert hätte, inder Politikſei die Lüge zeitweiſe 
geſtattet. Naturgemäß mußte dieſe Außerung das größte 
Aufſehen, Wonders in der Preſſe hexvorrufen, weshalb 
auch andere Zeitungen, darunter die „Deutſche Rundſchau“ 
und, die „Gazeta Budgoſka“, den Thorner Prozeßbericht ab⸗ 
druckten und Betrachtungen über die Ethik in gewiſſen 
Redaktionsſtuben auſtellten. - 

In der Bromberger Verhandlung wurde nun durch den 
Anwalt des Privatklägers hervorgehoben, daß eine ſolche 
Außerung über die „zeitweiſe geſtattete Lüge“ in der Thorner 
Verhandlung nicht gefallen ſei Darauf konnte Redakteur 
Borowſki das Urteil des Thorner Gerichts vorlegen. 
In der Begründung dieſes Urteils ſteht ausdrücklich, daß 
das Gericht nicht die Meinung der Verteidigung teilen 
könne, daß in ver Politik die Lüge zeitweilig geſtattet ſei. 
Boromifi betonte, daß, wenn auch die Worte nicht durch den 
Privatkläger, ſondern feinen Anwalt geſprochen wurdea, 
ſo Budnick dagegen hätte proteſtieren müſſen. Dies ſei nicht 
geſchehen. Red. Maiycka gab zu ſeiner Verteidigung an, 
daß die „Gazeta Bydgoſka“ den Bericht aus dem Thorner 
Blatt abgedruckt hatte, da man nicht annehmen konnte, daß 
ein Prozeßbericht nicht auf Wahrheit beruhe. Red. Hepke 
ſchloß ſich dieſen Ausführungen an und hob hervor, daß er 
zudem nicht verantwortlich für den Teil des Blattes ge⸗ 
zeichnet habe in dem der beanſtandete Artikel erſchienen fei. 

Der Anwalt des Privatklägers, Rechtsanwalt Chrz a⸗ 
nomjfi, verſuchte den erbrachten Wahrheitsbeweis herab⸗ 
umindern, indem er darauf hinwies, daß das vorgelegte 

horner Urteil beanſtandet worden ſei. Dieſe Anſicht 
widerlegte Rechtsanwalt Spitzer. Nach mehrſtündiger 
Verhandlung zog ſich das Gericht 1 Beratung zurück. Das 
Urteil lautete auf Freiſprechung für alle drei 
Angeklagten. In der Begründung hob der Richter 
hervor, daß der Wahrheitsbeweis gelungen ſei; das Ge⸗ 
richtsurteil, das nach reiflicher Überlegung gefällt wurde, 
dürfe nicht als „Fetzen Papier“ behandelt werden und hätte 
Fe e daß die beanſtandeten Worte tatſächlich gefallen 
eien. ; 


Dislonterhöhung der deutſchen Reichsbank. 
Die Zukunft des deutſchen Geldmarktes. 


Die Reichsbank hat den Wechſeldiskont 6 
7 e den Kombarbjinälen we 7 her 8 u 
zent erhöht. 


Mit der Erhöhung des Reichsbankdiskontes 
auf 7 Prozent iſt Deutſchland wieder in die Reihe der⸗ 
jenigen Staaten geſtellt worden, die mit anormal hohen 
Zins ſätzen arbeiten. In Europa hat von den Großmächten 
nur Italien den gleichhohen Zinsfuß, überboten wird er von 
Polen Portugal, Griechenland und Bulgarien, deren Diskont⸗ 
ſatz 8 bis 10 Prozent beträgt. Mit dem Diskontſatz von 7 Prozent 
iſt Deutſchland wieder auf den Stand zurückgeworfen worden, den 
es vor 150 Jahren innehatte. Am 23. März 1926 ermäßigte die 
Reichsbank ihren Diskont von 8 auf 7 Prozent, am 7. Juni auf 

e, am 6. Juli auf 6 Prozent. Im Januar dieſes Jahres er⸗ 
folgte dann die überraſchende Ermäßigung um ein volles Prozent 
auf 5 Prozent, der Gang der Ereigniſſe bewies aber, daß die Ein⸗ 
führung eines nahezu friedensmäßigen Diskontſatzes der Ent⸗ 
wicklung des deutſchen Geldmarktes zu ſtark vorauseilte. 
Die Flüſſigkeit des Geldmarktes war nur vorübergehend 
und el as ſo daß im Frühjahr dieſes Jahres die Heraufſetzung 
des Diskontes auf 6 Prozent erfolgen mußte. Dieſer ſechsprozen⸗ 
tige Satz hat nun wider Erwarten nicht ausgereicht, fo daß ſich die 
Reichsbank zu dem gewiß folgenſchweren Schritte entſchließen 
mußte, den Diskontſatz auf 7 Prozent feſtzuſetzen. 

Der Entſchluß der Reichsbank kommt überraſchend — 
wenigſtens was die Höhe der Diskontheraufſetzung betrifft. — 
Angeſichts des geſpannten Status mußte man in abſehbarer Zeit 
mit einer Erhöhung des Diskontſatzes rechnen, aber allgemein 
glaubte man, daß ein halbes Prozent genügen würde. Wenn ſich 
nun Reichsbankpräſident Dr. Schacht entſchloſſen hatte, eine Er⸗ 
höhung in dieſem Ausmaße vorzunehmen, ſo müſſen ihn ſchwer⸗ 
wiegende Gründe geleitet haben. Denn man weiß ja, wie lange 
Dr. Schacht gezögert hatte, den Zinsfuß von 5 Prozent zu vers 
laſſen, da er ein weiteres Einſtrömen von Auslandsgeldern und 
ein Abbremſen der Konjunktur befürchtete. So muß denn folge⸗ 
richtig der Entſchluß der Reichsbank mit einiger Beſorgnis ge⸗ 
wertet werden, nicht wegen der Tatſache der Diskonterhöhung, 
ſondern wegen del Heraufſetzung um ein volles Prozent und 
wegen der Plötzlichkeit der Maßnahme. Die Börſe hat auch be⸗ 
reits mit ſtarken Kursabſchlägen reagiert, und in Ber⸗ 
liner Bankkreiſen ſieht man den Folgen der Diskonterhöhung 
mit einiger Beſorgnis entgegen. 

Was hat nun die Reichsbank im beſonderen beſtimmt, die 
Dis konterhöhung ſo plötzlich und in dieſer Hohe durchzuführen? 
Die Ausweiſe der Reichsbank zeigten nach einer vorübergehenden 
Entlaſtung ein ſtetes Anſteigen der Beanſpruchung. Die 
Wechſeleinreichungen ſtiegen von Woche zu Woche und erreichten 
im letzten Ausweis die Rekordhöhe von 2 746 000 000. Dement⸗ 
ſprechend ſtieg der Zahlungsmittelum lauf, der die 
in Deutſchland bisher noch nie erreichte Ziffer von 6015 000 000 
zu verzeichnen hat. Infolgedeſſen iſt ein ſtetes Abſinken des 
Deckungsverhältniſſes feſthuſtellen, wenn auch ſicherlich dieſer 
Grund für die Diskontpolitik der Reichsbank nicht der entſcheidende 
iſt. Nun pflegt aber bekanntlich der Oktoberultimo zu den ſchwerſten 
zu zählen und er wirkte in dieſem Jahre beſonders geldver⸗ 
knappend, als er mit der Vorauszahlung auf die Ge» 
haltserhöhung und die zahlreichen Lohn⸗ und Ge⸗ 
haltsfteigerungen auf anderen Gebieten zuſammenfiel. 
Dies ſind zum großen Teil Gelder, die nach einigen Tagen wieder 
zurückfließen, aber man muß doch annehmen, daß dieſer Umſtand 
der Reichsbank nicht unbekannt iſt, ſo daß die Kritiken, die des⸗ 
wegen von verſchiedenen Seiten gemacht werden, doch unbegründet 
ſein dürften. 

Wie wird ſich nun die Diskontheraufſetzung auf die deutſche 
Wirtſchaft, auf das Preisniveau, auf den Fortbeſtand der Kon⸗ 
junktur auswirken? Und wie wird vor allem das Ausland 
in ſeiner Kreditpolitik reagieren? Der ſiebenprozentige Diskontſatz 
wird leider“ das muß nejant werden ein ſchwer verdaulicher Biſſen 
für die deutſche Wirtſchaft werden. Er kommt gerade, wenn man 
io ſagen darf im ungünſtigſten Zeitpunkt. Durch 
Deutſchland geht eine Welle von Lohn⸗ und Gehaltsforderungen, 
und nur mit Mühe kann das Preisniveau, das einen ſtarken Auf⸗ 
trieb nach oben zeigt, auf dem ſetzigen Stande gehalten werden. 
Von der Niedrighaltung des Preisniveaus hängt aber Entſcheiden⸗ 
des für die deutſche Wirtſchaft ab. Kommt eine allgemeine 
Teuerung fo muß automatiſch die deutſche Ausfuhr ſinken, 
die lebhafte Inlandskonjunktur muß abflauen, das Arbeitsloſen⸗ 
heer wird wieder anſchwellen und wir können einen Rückſchlag er⸗ 
leben, der die deutſche Wirtſchaft auf Jahre zurückwirft. Die 
Verteuerung der Zins fätze, die eine automatſche Wir⸗ 
kung der Diskonterhöhung iſt, muß ſelbſtverſtändlich die Tendenz 
der Preisſteigecung verſtärken. Schon fetzt verlautet, daß 
der achtprozentige Hypathekenbank⸗ Pfandbrief, der der Vergeiſen⸗ 
heit anzugehtren ſchien, wieder notwendig werden wird. Um jo 
mehr wird es Aufgabe der Regierung ſein, den preisverteuernden 
Wirkungen der Diskonterhöhung entgegenzuarbeiten. Und vor 
allen Dingen auch in der Frage der Auslandsanleihen eine 
elaſtiſchere Stellung einzunehmen. Die Verſteiiung am 
Geldmarkt. die die Diskonterhöhung notwendig gemacht hat, hat 
zur Genüge bewieſen, daß die deutſche Wirtſchaft ohne Auslands⸗ 
gelder noch nicht auskommen kann. Und die Entwicklung des 


4 


deutſchen Gelömarktes in dieſem Jahre hat bewieſen, daß es immer 


noch beſſer iſt, langiriſtige Kredite hereinzunehmen, als 
ſich der Gefahr einer ollzugroßen kurzfriſtigen Aus lands⸗ 
verſchuldung auszuſetzen. Dieſe Gefahr wird allerdings 
durch den ſiebenprozentigen Diskontſatz verſtärkt, während die 
langfriſtigen Auslandskredite durch die Geſtaltung des deutſchen 
Diskontſatzes kaum beeinflußt werden. O. L. 


Aus Stadt und Land. 


Bromberg, 6. Oktober. 
Wettervorausſage. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für Oſteuropa 
wechſelnde Bewölkung bei mäßigen Tages⸗ 
temperaturen an. 


Sa Hege und Jagd im Oktober. 


Bunt wie der Gilbhardt oder Weinmond iſt, ſo bunt iſt 
feine Jagd, jo bunt können auch feine Strecken fein. Im 
Schonzeitkalender werden der weißen Felder immer mehr, 
und von der Mitte des Monats an ſind die meiſten Wild⸗ 
arten zu bejagen. Darüber aber dürfen Hegemaßnahmen 
nicht zu kurz kommen. So müſſen in Faſanrevieren 
die Kornſchüttungen regelmäßig beſorgt werden, ſonſt wan⸗ 
dert dieſes nach dem Einbringen der Getreideernte auf 
„künſtliche“ Kornfütterung angewieſene Wild ab. Die Beeren 
der Ebereſche, eines der hervorragendſten Wildfutterbäume, 
werden am beiten kurz por ihrer Vollreife in Dolden ge⸗ 
ſammelt und nach Beſeitigung der etwa ſchon angefaulten 
luftig aufgehängt. Auch in trocknem Sande laſſen ſie ſich 
recht gut durch den Winter hindurch brauchbar erhalten. Das 
Einholen von Eicheln und Kaſtanien iſt rege zu betreiben. 
Die Aufbewahrung an trockenen und luftigen Plätzen bei 
wöchentlich mehrmoligem Wenden iſt unbedingtes Erforder⸗ 
nis. Jagdlich ſpielt im Oktober für den Niederwildiäger 
der Haſe die Hauptrolle, für den Hochwildjäger das Rot⸗ 
wil d. Die Haſenjagd indes ſoll man möglichſt weit hinaus⸗ 


ſchieben. Die Haſen der letzten Sätze ſind größtenteils noch 


Dreiläufer, noch nicht vollwertig. und viele Setzhaſen haben 
noch Tracht. Auch ſind die Felder in vielen Gegenden noch 
nicht frei genug, und im Walde hindert noch das Laub. 

Für Treibjagden iſt der Oktober jedenfalls wenig ge⸗ 
eignet. Beim Rotwild ſteht die Brunft in den erſten 
Oktobertagen in vielen, vorzüglich in den bergigen Revieren 
auf der Höhe, ſofern nicht die letzte Septemberwoche beſon⸗ 
ders günſtiges Brunftwetter mit kalten und hellen Nächten 
gebracht hat. Gegen den 10. Oktober flaut die Brunft all⸗ 
gemein ab. die Hirſche find ſtark abgekommen und darum 
jetzt, mit Ausnahme von Kümmerern und Schadhirſchen, zu 
ſchonen. Um die Mitte des Monats beginnt der Kahlwild⸗ 
abſchuß. Geringe und kümmernde Kälber werden zuerſt ab⸗ 
geſchoſſen. Hirſchkälber werden vor den Wildkälbern ge⸗ 
ſchont, wenn ſie nicht zu gering erſcheinen. Auch hierdurch 
kann auf ein normales Geſchlechterverhältnis hingearbeitet 
werden. Die Jagd auf den Rehbock iſt noch offen. Das 
weidmänniſche Verantwortungsgefühl muß jedem Jäger 
ſagen, ob er jetzt noch einen Bock ſchießen ſoll oder nicht, 
77 welcher Bock noch für den Abſchuß in betracht kommen 
ann. 

Die Rebhühner ſind bei beſtem Wildbret und halten 
auch noch an guten Tagen. Der Dachs iſt fett. Sein Fett 
wie ſeine Schwarte aber ſind wirtſchaftlich heute faſt be⸗ 
deutungslos, ſo daß man ihn in Ruhe läßt, wo er nicht im 
Übermaße vorkommt. Kultur und Übervölkerung haben un⸗ 


-fere Wälder ohnehin ſchon arm genug gemacht. Wild⸗ 


enten werden auf dem Zuge erlegt, die Schnepfen⸗ 
ſuche kann an warmen Tagen gute Beute bringen. Die 


Schnepfe iſt jetzt ſchwer und wird auch bei der Hausfrau 


einen weit günſtigeren Eindruck machen als die magere vom 
Frühjahrsſtrich. Das Damwild tritt im Laufe des 
Monats in die Brunft. So unſchön⸗komiſch auch die 
Sprünge dieſes vor wenigen Jahrhunderten erſt bei uns 
eingebürgerten Wildes wirken, ſo häßlich der ſchnarrende, 
raſſelnde Brunftſchrei des Schauflers klingt, ſo reizvoll kann 
dennoch die Jagd auf dieſes Wild in freier Wildbahn ſein. 
Hier zeigt es ſich häufig noch heimlicher als unſer Rotwild 
und ſetzt beim Jäger außergewöhnlich viel Geſchick und Aus⸗ 
dauer voraus. Meiſt wird das Damwild jagdlich über die 
Schulter angeſehen, weil man es nur als zahmes Gatterwild 
kennt und danach bewertet. 


Eierdiebſtahl en gros. 


Ganze Wohnungseinrichtungen ſind ſchon geſtohlen 
worden, Kohlen zentnerweiſe, Poſtbriefkäſten, Dachrinnen 
und gewiß auch Eier. Aber immer nur einzeln oder 
höchſtens einige Mandeln. Labiſchin jedoch, das mit 
Eiern geſegnet zu ſein ſcheint, hat den Diebſtahl von 
200 Mandeln Eier zu verzeichnen, wodurch der Name 
dieſes Städtchens bekannt werden wird, wie Stambul durch 
ſeine Roſe, oder beſſer noch wie Bagdad durch ſeinen Dieb. 
Alſo am 4. d. M. zwiſchen 8 und 9 Uhr abends wurden 
einem Händler in Labiſchin 200 Mandeln Eier geſtohlen. 
So etwas hatte man noch nicht erlebt und die Aufregung 
war nicht ſo unbegründet, trug aber dazu bei, daß durch die 
vielen Gerüchte die Verfolgung erſchwert wurde, vor allem 
aber in die Nachforſchungen kein Syſtem kam. Einmal jedoch 
legt ſich auch die größte Erregung und ſo konnte man in 
Ruhe folgende Feſtſtellungen machen: 1. Mußten es mehrere 
Diebe ſein; denn 200 Mandeln Eier ſind ſchließlich kein 
Pappenſtiel; 2. mußten die Diebe ein Fahrzeug haben und 
3. mußten ſie gute Kenner des Hauſes ſein. Alſo wer und 
wo waren die Diebe? Sie ſchienen verſchwunden wie der 
General Zagörſki. 

Ein Glückskind jedoch hatte eine Autotaxe fahren ſehen, 
eine ſchwer beladene Autotaxe, die fuhr ſo langſam, nicht 
gerade als wenn ſie auf, aber doch wenigſtens mit Eiern 
fahren würde. Denn der Beſitz ſelbſt von 200 Mandeln 
Eiern hängt von der Güte der Schalen ab; eine Taxe mit 
200 Mandeln zerſchlagener Eier iſt gar nichts wert. So 
konnte das Glückskind ſich die Nummer der Bromberger 
Taxe merken. Der Weg zur Verfolgung war offen. 

Und während die hieſige Kriminalpolizei nach der Taxe 
ſuchte, hatten ſich die beiden Diebe in einem kleinen Brom⸗ 
berger Hotel gütlich getan an allerlei leiblichen Genüſſen 
und geiſtigen Getränken. Als dann der Morgen ſchon zum 
ſpäten Vormittag geworden war, wollten ſie gerade die 
gaſtlichen Betten des Hotels aufſuchen, um ſich von ihren 
Taten auszuruhen, da verhinderten eintretende Kriminal⸗ 
beamte dieſe löbliche Abſicht und verſchafften ihnen ein etwas 


härteres Lager in einer ſicher verſchloſſenen Zelle. 


Der beſtohlene Händler wollte jedoch die Diebe ſehen 
und erkannte zu fenier. großen überraſchung in einem der 
beiden ſeinen eigenen Sohn. Vorläufig war der 
leider noch im Banne des Alkohols und in den Händen der 
Polizei, aber wenn er ſich aus beiden befreit haben wird, 
dürfte es noch eine lebhafte Auseinanderſetzung zwiſchen 


Vater und Sohn geben: 


$ Der Waſſerſtand der Weichſel betrug heute bei 
Brahemünde + 3,58 Meter, bei Thorn etwa + 1,30 
Meter. 
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8 Bromberger Durch Brahemünde 


Schiffsverkehr. Du 
. zn. im Laufe des geſtrigen Tages 2 Schlepper nach 


romberg, während 3 Schlepper, 2 leere Tankſchiffe und 
2 beladene Oderkähne nach der Weichſel gingen. 
§ Die Waſſerbau⸗Inſpektion teilt mit, daß im Zuſam⸗ 
menhang mit Ausbeſſerungsarbeiten an der dritten Schleuſe 
in Schleuſenau dieſe für den Verkehr vom 8.—10. d. M. 
geſchloſſen ſein wird. Aus dieſem Grunde werden die 
Schleuſen in Bromberg, Schleuſenau und Jägerhof an den 
Vortagen (d. h. am 6. und 7. d. M.) nach vorheriger Mel⸗ 
dung von Transporten länger geöffnet ſein. 
in Wegen mehrerer Betrügereien hatte ſich am geſtrigen 
Mittwoch der Baumeiſter Joſef Nelkowſki von hier vor 
der erſten Strafkammer des Bezirksgerichts zu verantwor⸗ 
ten. Der Angeklagte eröffnete Anfang dieſes Jahres im 
Hauſe Eliſabethſtraße 52 ein „Bureau“. Er gab darauf in 
einer hieſigen Zeitung Inſerate auf, nach welchen er An⸗ 
geſtellte ſuchte, die in der Lage wären, eine Kaution zu 
ſtellen. Der Eiſenbahnbeamte O. meldete ſich, gab dem An⸗ 
geklagten eine Barkaution von 1000 Zloty und Wechſel in 
Höhe von 1300 Zloty. Er wurde engagiert verblieb. im 
ganzen vier Monate in dem „Bureau“ des N. und erhielt 
dann für dieſe Tätigkeit mit großer Mühe von dem An⸗ 
geklagten 75 Zloty heraus. Als er ſah, daß er einem Be⸗ 


trüger ins Garn gegangen war, brachte er die Angelegenheit 


zur Anzeige und verſuchte, die Bureaueinrichtung mit Be⸗ 
ſchlag zu belegen. Es ſtellte ſich aber heraus, daß dieſe Ein⸗ 
richtung nicht Eigentum des N., ſondern nur gemietet war. 
Ein Regiſſeur F. gab dem Angeklagten 500 Zloty Kaution, 
wurde fünf Monate beſchäftigt und erhielt dann mit Mühe 
360 Zloty heraus. Außerdem engagierte der N. einen Ar⸗ 
beiter T., dem er 200 Zloty bar und 1000 Ztoty auf Wechſel 
abnahm. Als T. feine „Stelle“ dann antreten wollte, er» 
klärte ihm der N., es ſei keine Arbeit vorhanden und be⸗ 
hielt das eingezahlte Geld. Einem Herrn K. erklärte der 
Angeklagte, daß er demnächſt eine großzügige Zeitſchrift 
herausgeben werde, engagierte dieſen Herrn als Organi⸗ 
ſationschef gegen Kautionsleiſtung und beſchäftigte ihn fünf 
Monate. Für dieſe Zeit war es dem Zeugen nur möglich, 
150 Zloty ausgezahlt zu erhalten. Der Beſitzer des Hauſes 
Eliſabethſtraße 52 bekundet, daß N. die Räume bei ihm gegen 
150 Zloty Monatsmiete innehatte. Er zahlte aber nur 
einige Monate und ſchädigte den Zeugen um 400 Zloty. 
Eine Buchhalterin engagierte der Angeklagte, der er nach 
mehrmonatiger Tätigkeit einen „Vorſchuß“ von fünf Zloty 
auszahlte! Der Staatsanwalt beantragte, den N. mit einem 
Jahr und zwei Monaten Gefängnis zu beſtrafen. Das Ge⸗ 
richt verurteilte den Angeklagten wegen vollendeten 
Betruges in zwei Fällen zu vier Monaten Ge⸗ 
fängnis, die durch die Unterſuchungshaft verbüßt find. 
— Wegen Diebſtahls hatte ſich ſodann die unverehelichte 
Anna Seifert von hier zu verantworten. Sie ſtahl einer 
Bekannten mehrere Garderobenſtücke und verſchwand dann 
damit. Außerdem unterſchlug fie ein Kleid, das fie ih don 
einer Freundin lieh. Die S. wird nach dem gleichen An⸗ 
trage des Staatsanwalts zu ſechs Monaten Gefäng⸗ 
nis verurteilt. 0 

8 Ein tragiſcher Unglücksfall ereignete ſich geſtern nach⸗ 
mittag in der Schubinerſtraße. Das zweijährige Kind des 
Magiſtratsbeamten Joſef Mu rach ſtürzte, als es ſich ohne 
Aufſicht befand, in den Chauſſeegraben, der mit Waſſer ge⸗ 
füllt war, und mußte, da keine Hilfe in der Nähe war, er- 
trinken. 

8 Aus unverſchloſſener Wohnung ſtahlen Diebe einem 
Richard Weiland, Schwedenbergſtraße 13, 145 zi und 
5 Frank. 3 

§Verhaftet wurden zwei Diebe, zwei geſuchte Perſonen 


und ein Trinker. 5 f 


Dereine, Veranſtaltungen ꝛc. 

Ev. Pfarrkirchenchor. Die Probe in dieſer Woche fällt aus. (12651 
Ein Vortrag über ſparſamen Gasverbrauch, ſowie praktiſche Vor⸗ 
führung von Apparaten findet heute. Donnerstag, den 6. Ok⸗ 
tober, nachmittags 6 Uhr, im Verkaufsraum der Gasanſtalt, 
Jagiellonſka 14, ſtatt, wozu alle Hausfrauen und Intereſſenten 
eingeladen werden. (7842 
Der Verein junger Kauflente Bromberg macht feine verehrten Mit⸗ 
glieder darauf aufmerkſam, daß heute, am Donnerstag, den 
6. Oktober, Herr Braun um 8 Uhr im Deutſchen Haufe einen 
Vortrag über „Kapitalismus und Sozialismus“ hält. Da dieſer 
Vortrag großes Intereſſe bei den Mitgliedern auslöſen dürfte, 
bittet der Vorſtand um recht zahlreiches und pünktliches Er⸗ 
ſcheinen. Der Vorſtand. (12688 


= * * 
s. Labiſchin (Labedzin), 5. Oktober. 
markt war ſchlecht beſucht. weil gleichzeitig an anderen 


Orten, z. B in Pakoſch, Jahrmarkt war. Einem jüdi⸗ 
ſchen Bänbler aus Erin wurde der Verkaufsſtand 
zerſchlagen. Die Täter ſind ermittelt. 


* Mrotſchen (Mrocza), 6. Oktober. Heute Nacht drangen 
unerkannt gebliebene Einbrecher in die Dampfmühle 
ein, nachdem ſie die Fenſterſcheiben des Bureauraumes ein⸗ 
gedrückt hatten. Sie ſtahlen eine große Zahl Stem⸗ 
pelmarken und 100 zl in bar. 

ak Nakel (Nakto), 5. Oktober. 
ort Bielawy iſt am vergangenen Sonnabend das Wohn⸗ 
haus eines Landwirts in Flammen aufge⸗ 
gangen. Es brannte das ganze Haus mit ſämtlichem 
Mobiliar ab. Die Feuerwehr konnte auch nichts mehr 
retten und beſchränkte ſich auf den Schutz der übrigen Wirt- 
ſchaftsgebäude. Die Entſtehungsurſache iſt nicht genau be⸗ 
kannt, doch liegt die Möglichkeit nahe, daß beim Brotbacken 


glühende Kohlen aus dem Backofen herausfielen und ſo das 


Unglück verurſachten. Der Backofen befand ſich nämlich im 
Haufe ſelbſt. — Der Vorort Bielawy, der bis dahin als 
ſelbſtändige Dorfgemeinde beſtand, ift nach Natel 
eingemeindet worden. Dadurch hat Nakel einige 
Hundert Einwohner hinzubekommen und dürfte die erſten 
10 000 überſchritten haben. Die Schule wurde auch auf⸗ 
gehoben und die Kinder beſuchen jet die Nakeler Schulen. 

ak. Nakel (Naklo), 5. Oktober. Der Dienstag⸗Wochen⸗ 
markt war ſchwach beſucht und ſchnell geräumt. Butter 
koſtete 2,80—3,00, Eier 3,50, Weißkäſe 0,60. Für Geflügel 
zahlte man: Enten 4,00 —5,00, Gänſe 10,00 —18,00, Hühner 
2,00—5,00, das Paar Tauben 150—2,0, Puten 8,00—12,00. 
Haſen koſteten 0,80 das Pfund. Die Obſt⸗ und Gemüſe⸗ 
preiſe ſind noch unverändert. Nach Kartoffeln herrſchte 
große Nachfrage; der Preis betrug nur 3,50—4,00 der Ztr. 

8 Poſen (Poznan), 4. Oktober. Unfall. Ein ge 


wiſſer Ratajczak war mit dem Wagen aus Kobylepole 


nach Poſen gefahren und wurde, als er das Gleis der Klein⸗ 
bahn in der ul. Maltanſka überquerte, von der Lokomotive 
zur Seite geſtoßen. Die ſich auf dem Wagen befindenden 
Töchter und Frau ſtürzten herunter und erlitten infolge⸗ 
deſſen Verwundungen an Bruſt, Händen und Füßen. Alle 
Verletzten wurden ins Krankenhaus gebracht. — Ein 
hartnäckiger Selbſtmörder ſcheint der Arbeiter 
Ceralek zu fein. Im Auto fuhr er nach Glowno, wo er 
ſich in eine Waſſerpfütze ſtürzte. Er wurde aber von den 
Paſſanten herausgezogen. Als ſich ein Schutzmann näherte, 
— er wieder in den Tümpel, wurde aber wieder ge⸗ 
rettet. N 
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Der letzte Jahr⸗ 


Feuer. In dem Vor⸗ 
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Nach vollendetem Umbau und vollständiger Renovierung 


unserer bedeutend vergrößerten Geschäftsräume bringen wir zur 


Eröffnung der Herbst- u. Winter-Saison 


sämtliche Neuheiten moderner Damen- und Herren - Kleidung 


zu bekannt niedrigen Preisen. 
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ä — 
Neu eingeführt! Damen-Kleider in Popeline, Rips und Seide — Herren-Oberhemden. Krawatten, Hüte und Mützen. 
Winferjoppen auf warmem Futter, PelzJoppen, Sportjoppen, Burschenjoppen, Backfisch-, Burschen- und Knaben-Konfektion. 


Infolge bedeutender Erweiterung unserer Damen- und Herren-Konfektionsabteilung sind wir in der Lage, allen Wee unserer werten Kundschaft gerecht zu werden. 
Don unserer rg e überzeugen Sie sich durch zwanglosen Besuch unseres Lagers. Den Herren Beamten gewähren wir Zahlungserleichterungen. 


„ZRGD LO“, e Wer- wontenion Bpldgnszbz, 2 19. 

Au u 0 gr damentaſchen ! „ 
m ef. | Meine Büroräume hefinden 3 f Echte Schweizer 
Ant at am Sonntag .9. Diner 1027 ’ sich jetzt 


| Reiſe koffer 
ſchwemmungskataſtrophe in Kleinpolen 5 Seidengaze 1 22 1 
> nit Lubelskiej Nr. 1A. 


Necellaires 
een 
Son 
Den gen — : kenntl. durch rote Streifen in den 1 rn 
pazier e 2 
e) in den Lokalen: Hotel Adler. Grand- Drahtgaze, Filzstreifen, Messer 
0 Café, Briſtol, Jasinski und Luc 


ſtets in dee, Auswahl 
yk. 0 
e Alnos, e ee Moritz Sohn 


% bil e b enz picken, Elevatorbechen, -Sack- 


. 
it, fe schnallen Usw. USW. 
eberſchwemmten geſpendet werden. en R | 12m 
Ter genaue Jeitpuntt DielerWorftellung. Tel. 237 und 157. 12572 Erites Spezialgeihäft wen, 
wird noch bekanntgegeben. N N feiner Lederwaren 1427 Ferd. Ziegler &Co. 


e) Die Entgegennahme von Kleidungs⸗ 


ſtücken erfolgt im Lokal des Roten 
Krenzes in der röhnerſtr. (Krasinskiego) — 
und bei den Barmherzigen Schweſtern f N 


in der Alten Schulſtraße 4. ee =. er DR 2 u 2505 3 Se 
Am Sonntag, den 9. d. M. findet von 3-7 Uhr nachm. 


große m 
una Möbelstoff-Schau 


statt. Riesige Auswahl in Teppichen aller Größen. 
Qualitäten: Echte orient. Teppiche, handgeknüpfte Smyrna- u. Seiden- 
Vistra-, Tournay-, Axminster-, Boucle-, Woll- u. Jute-Teppiche, Relims. 
bekoraflonsstoffe: Madräs, Filet, Datca Gobelins, Plüsche etc. 


A. D. ende, Byduosacz, e . 10 


Z. Musi al, $ Bydgoszcz, Dworcowa 95. i 
52% ο % 


Bydgoszcz, 
ö ul. TTT 52. Tel. 1831 TEEN 


Ambosse 2 
Ventilatoren 

Essen 
Bohrmaschinen 
w Schraubstöcke. 


> Ambosse == mM Pampeniiitme. 


in verſchiedener Aus» 
führung werden billig 
angefertigt 

Warszawska 20, 1 Tr. I. 


Mulſche Bühne 


Bydgoszcz T. 3 
Mittwoch. d. 12. Oft. 27 
2 — Uhr: 


Das Hilfskomitee für die Opfer der Ueber⸗ 1 
ſchwemmungskataſtrophe in Kleinpolen gibt. 
ſich der Hoffnung hin, daß die geſamte Bürger⸗ 
been unſerer Stadt den unglücklichen Opfern 99 
der Ueberſchwemmungskataſtrophe zu Hilfe 
nen wird durch tatkräftige Unterſtützung LT! 
der obig erwähnten Hilfsaktion des Komitees. 


Dr. Chmielarski 
Bigeftadipräfident u. Vorſitzender d. Komitees. 


für Schmiede 


Neumann 85 Ruitter 


f Alt Bromberg 


Al t J. Wichert erg 12 5 eit fal in 28 
Donnerstag, den 6. Oktober: e a elzeit ö 


Wurst- Nel Sturm 
und Sisbein-Sssen , e 
oz. (Flak) Dancing, Se Zn 


Muſik v 
Sonntag. den 9. d. Mt findet] Wüßelm Taubert. 
von 5 Uhr nachmittags a ei mir Eintrittskarten für 
Tr nu e Abonnenten Donners⸗ 
anzve tas, 12 u. 7 5 
abend in Johne ls Buch⸗ 
ftatt, wozu ich freundlichſt einlade. andlung Freier Ber⸗ 
Ye M. Bettin, Lochowo. Kauf 1 Diens« 


EINE FRAGE! 0 
Haben Sie Interesse für Schreib- 
maschinen, Büromöbel od. sonstige 
Büroartikel? k 
Sie kaufen diese am vorteilhaf- @® 
testen im Spezialhaus für moderne 
Daran gen ST. SKORA 
I SKA, Bud, oszcz, Adler-Hotel, @ We) 
Tele for 1175. BR 


. 


unerreiht an Qualıtät 
und TFreiswärdiskeit, in 
allen modernen Farben 


in Johne's Buch⸗ 


. in a 
705 nme Jielon a. 
„ den 9. 10,, ſtatffindend. Freitag. d. 14. Ott. 27 


Dampf- und Motordreschsätze 


können bei sofortiger Bestellung umgehend von unseren 
Lägern geliefert werden zu bequemen Z ahlungsbedingungen. 
Gebrauchte Maschinen werden in Zahlung genommen. 


Generalvertreter 


Nitsche & So. 


Poznan, ul. Kolejowa 1—3, Telefon 6043, 6044, 6900 
Filiale in ade TS, ul. Zota 2 Telefon 1988. 


E | pfumenztoiebeln wg ya 
e Hnaginthen, Aae e e 
Tulpen, Gal r 12666 P. Eichſtäd 

N 8 N. 

„ rei⸗ 4 "blinder 3. 3a: den Sußbaltänie 


landiorten empfiehlt mug” Gro Schwank in 3 Akten 


ee 120 Vergnügen 555 


3 und Otto 
4 Tröjoy 1 1 Tel. 48. in Pr ad o cin. ra der Eins» 
Es ladet freundl, ein 


72 trittskarten wird noch 
6616 Der Wirt Gollnit. 


Waschseide 


Jembergseıude 


6,95 


bekanntgegeben. 1202 
Die Leitung. 


= rmen ar Sture. alt 


kiehlt in reichhaltiger Auswahl 
an erstklassigster Qualität 12081 


Großes Lager in 


| Mil 
1555 


von 35 bis 330 Later 0, 
Stundenleistung 


„Schärfste een 
Ruhiger Gang 


Bequeme Zahlungsbedingungen 


Uehäder Hanne 


Zydgoszez 
Sw. Tröjey 14 b. Telefon 79. 


Handwäſcherei 
und Glangplätten. 


Die Wäſche wird abgeholt und ee 


os at no mas Ul Herstpilanzung 


Csnitöwto, ul. Minska 6, auch per . Obst-, Purk- un Alleehäume, 
15 Rosen, Ziergehölze, Coniferen, 
Von meinem Lager empfehle ich: Erdbeerpflanzen, Stauden usw. 


Reisfuttermehl, rum. Mais Auf Wunsch Press- und Sortenliste mit Kulturanweisung. 


Ihre Schuhe, gibt ihnen 
schnell und mühelos 
einen intensiven, 
bleibenden Hochglanz, 
mach sie absolut 

wasserdicht und verleiht 
ihnen Halibarkeit und 
lange lebensdauer 


Sagen Sie selbst: 


| Sonnenblumenmehl,Maisschrot N|Schmiedeamhosse, Schran- 
Viehsalz, phosphors. Kalk 
Sowie alleührigen Futtermittel 


stöcke, Blasehälge, Stauch; 
maschinen, Biegmaschinen 
Bei waggonweisem B bitt Schmiedehörner 

ich Spezial-Offerten einzuholen. Bohrmaschinen, Patentacksen 


Firma A. Waldstein, Gniezno bein rg kennt Tüchtige Vertreter gesucht. Was bi Sie mehr? 
Inh.: Otto Henze ö i 
ee photograph. Kunst-Anstalt Sieppveden Ne- 


Futtermittel- und Diingemittelhandlung. 11% ao RR DEE UNE 
Telegramm-Adr.: Awald, Gniezno. HERR, F.B 
oh « Basche, Bydgoszcz-Okole |näht d außer 
Telefon Nr. 123 u. 124. 43 Hurt P ols ki, oznan 9 89 85 125 Arbeiten. 1225: 7 4 ande Bapeikie, 
4 Wroclawska 9. Telefon 15-81, Spezialist für Kinder - Aufnahmen. lul. Fredru 4. 


